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Gebühren versus Steuern
Nach einem Jahrzehnt, in dem der Steuerfuss in der Stadt um 14 Prozent 

gesenkt wurde, sind die Kassen leer. Die Folge: Sparpakete mit Leistungsabbau 

und neuen Gebühren. Wie viel wir von jeder verdienten Hunderternote für 

Gebühren ausgeben müssen, ist unklar, weil es kaum aussagekräftige Zahlen 

dazu gibt. Klar ist hingegen, dass an erster Stelle die Reichen von tiefen Steuern 

profitieren, während die Armen unter den Gebühren stärker leiden. Eine 

Umverteilung von unten nach oben ist die Folge. Seite 3
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2 Die Zweite

Die Stadt Schaffhausen nimmt sich ein Vorbild 
an Charon, dem finsteren Fährmann der griechi-
schen Mythologie, der die Toten gegen ein Ent-
gelt über den Fluss Styx in den Hades übersetzt: 
Neu verlangt sie, auch dank der Unterstützung 
einer grossen Mehrheit der SP-Parlamentarier, 
einen Beitrag von 300 Franken an die Kosten der 
Bestattung eines verstorbenen Einwohners.

Das vollständige Finanzieren von Sarg und 
Leichenhemd war eine grossmütige Geste, die 
für eine kleine Ersparnis geopfert wurde: eine 
von vielen Folgen der destruktiven Steuerpoli-
tik, die seit der Jahrtausendwende in unserer 
Stadt betrieben wird. Die Sparpakete eins und 
zwei drehen jeden Franken zweimal um, spa-
ren auch lächerlich kleine Beträge ein und füh-
ren unter anderem zu neuen und erhöhten Ge-
bühren, mit denen die Löcher in der Steuerkas-
se gestopft werden: Das ist Umverteilung mit 
der gros sen Schaufel, und zwar von unten nach 
oben. Dazu kommt, dass diese Schritte kaum 
je rückgängig gemacht werden: Einen höheren 
Steuerfuss zu fordern, gilt als politischer Selbst-
mord. Und wann haben Sie das letzte Mal von 
einer abgeschafften Gebühr gehört?

Die Sparpakete der Stadt sollen die Rechnung  
jährlich um gut fünf Millionen Franken erleich-
tern. Auf der anderen Seite stehen fast 30 Mil-

lionen Franken, um die der Steuerzahler auf-
grund der Steuersenkungen jährlich entlastet 
wird. Das Ergebnis: Die Verschuldung der Stadt 
nimmt zu. Es fehlt auch an Eigenkapital für In-
vestitionen in die Entwicklung. Diese sind jedoch 
nötig, um neue Steuerzahler in die Stadt zu ho-
len. Der Stadt bleibt nichts anderes übrig, als 
sich weiter zu verschulden.

Das ruft wiederum diejenigen auf den Plan, 
die das Schlamassel mit ihren lauten Forderun-
gen nach tiefen Steuern verursacht haben: die 
FDP und die Jungfreisinnigen. Sie wollen mit ei-
ner Initiative eine Schuldenbremse bewirken. Die 
Attraktivität einer Stadt besteht in den Augen 
mancher nur aus der möglichst niedrigen Steuer-
belastung, demnach kann man andere Massnah-
men auch getrost verhindern, indem man Inves-
titionen de facto verbietet.

Nachdem die Finanzen der Stadt nun gründ-
lich ruiniert sind, haben es die Junfreisinnigen 
auf den Kanton abgesehen: Eine Initiative, die 
den kantonalen Steuerfuss um zehn Prozent-
punkte auf 102 senken soll, wird demnächst 
eingereicht. Offensichtlich sind die Herren zu-
versichtlich, dass sie dereinst zu Grossverdienern 
werden, denn ihre Politik folgt dem umgekehr-
ten Robin Hood-Prinzip: Die Armen bestehlen 
und das Geld unter den Reichen verteilen.

Es ist zu hoffen, dass die Initiative in Zeiten, in 
denen der allgemeine Spardruck spürbar ist, kei-
ne Chancen haben wird. Die Linke sollte sich je-
doch nicht zu sehr in eine Abwehrhaltung drän-
gen lassen. Eigene, konstruktive Rezepte sind – 
gerade im Wahljahr – gefragt, und vielleicht sind 
Steuererhöhungen nicht mehr ganz tabu, wenn 
man den Bürgern den Wert von staatlichen Leis-
tungen wieder näherbringen kann.

Der Kanton kann sich freuen
Kanton: Die Kantonalbank schloss mit einem Plus von 39 Millionen Franken ab . . . . .  5

Mehr Infos für die Ratsmitglieder
Stadt: Der Grosse Stadtrat fordert vom Stadtschulrat bessere Kommunikation . . . . . .  7
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Mattias Greuter über 
unsoziale Finanz-
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Zur Belastung durch Gebühren in Schaffhausen und der Schweiz gibt es kaum Zahlen

Tiefe Steuern, neue Gebühren
Der Steuerwettbewerb zwingt die Kantone und Gemeinden, die Gebühren zu erhöhen. Auch in Schaff-

hausen sind neue Gebühren Teil der aktuellen Sparpakete. Eine Entwicklung, die nur den Reichen nützt.

Mattias Greuter

Die Stadt Schaffhausen hat bisher die 
Kosten der Bestattung von verstorbenen 
Einwohnern übernommen. In Zukunft 
wird jedoch eine pauschale Gebühr von 
300 Franken erhoben. Dieser Schritt ist 
exemplarisch für die gängige Praxis, feh-
lende Steuereinnahmen durch Gebühren 
zu ersetzen. Die Massnahme ist Teil des 
ersten städtischen Sparpakets und wurde 
anfangs März vom Grossen Stadtrat gut-
geheissen. Dadurch kann die Stadt ihre 
Rechnung um 100'000 Franken im Jahr 
verbessern.

Es mag kleinlich wirken, aber der 
Stadtrat hat keine Wahl: Auch mit 
Kleinstbeträgen muss er die Kasse auf-
bessern. Das erste Massnahmenpaket 

der «Systematisierten Leistungsanaly-
se», deren Umsetzung zur Zeit in Arbeit 
ist, soll die Stadtrechnung um rund 2,3 
Millionen Franken jährlich entlasten. 
Das zweite Massnahmenpaket, dass seit 
geraumer Zeit auf der Traktandenliste 
des Parlamentes steht, umfasst ein Spar-
potenzial von 2,8 Millionen Franken. 
Die Pakete enthalten Massnahmen in 
fast allen Bereichen. Neben Kostenre-
duktionen, beispielsweise durch effizi-
entere Abläufe und Personalreduktio-
nen, sind auch Erhöhungen bei Gebüh-
ren geplant. Zusätzlich zu der bereits er-
wähnten Bestattungspauschale sollen 
beispielsweise bisher kostenlose Leis-
tungen von Büros wie der Polizei oder 
der Sozialberatung entschädigungs-
pflichtig werden.

Der Grund für die Notwendigkeit der 
Sparpakete ist klar: Die Steuersenkungs-
politik des letzten Jahrzehnts. Der städti-
sche Steuerfuss wurde schrittweise um 
vierzehn Prozentpunkte gesenkt, dazu 
kamen mehrere Steuergesetzrevisionen, 
die ebenfalls die Einkünfte schmälerten. 
Die Steuerzahlenden in Stadt und Kanton 
werden durch die Steuersenkungen von 
2001 bis 2009 um fast 30 Millionen jähr-
lich entlastet, wie Finanzreferent Peter 
Neukomm vorrechnet. «Leider hat man 
die Steuern gesenkt, ohne dass genügend 
Eigenkapital vorhanden war», sagt Neu-
komm. «Deshalb ist unser finanzieller 
Spielraum für wichtige Investitionen 
heute stark eingeschränkt.» In der Folge 
muss Neukomm Sparpakete schnüren, 
die nicht zu seiner politischen Haltung 
passen: «Als Sozialdemokrat widerstrebt 
es mir, Gebühren zu erhöhen. Vor allem, 
wenn man sieht, wie stark die Steuern ge-
senkt wurden: Das ist auch eine gewisse 
Umverteilung.»

Die Reichen profitieren
Eine Umverteilung, die von unten nach 
oben läuft: Weil Steuern im Gegensatz 
zu Gebühren einkommensabhängig sind, 
profitieren die Reichen am stärksten von 
Steuersenkungen. Gleichzeitig treffen 
neue oder erhöhte Gebühren die Finanz-
schwachen am stärksten. Der Steuerwett-
bewerb zwingt die Kantone, die Gebüh-
ren zu erhöhen. Die einzige Ausweich-
möglichkeit besteht darin, Leistungen 
abzubauen, wie dies in Schaffhausen zu-
letzt bei der Kürzung der Prämienverbil-
ligung der Fall war. Ebenfalls eine Mass-
nahme, unter der nur Einwohner mit tie-
fen Einkommen zu leiden haben.

Die Frage, wie gross die Gebührenbe-
lastung ist, lässt sich nicht genau beant-
worten, weil Gebühren an den unter-
schiedlichsten Orten anfallen und ver-
schiedener Natur sind. Manche, wie die 
vor einigen Jahren massiv erhöhte Jah-
resgebühr für die städtischen Bootspfos-
ten, treffen nur wenige Einwohner. Von 

Umsonst ist nicht einmal der Tod: Die Familie eines verstorbenen Schaffhausers muss 
in Zukunft 300 Franken an die Beerdigung beisteuern. Foto: René Uhlmann
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anderen, wie etwa der Kehrichtgebühr 
oder der neuen Bestattungspauschale, 
sind alle betroffen. Kantonsrat Richard 
Altdorfer (FDP) wollte diese Frage 2010 

klären: In einem Postulat forderte er die 
Regierung auf, die Belastung der Bürger 
durch Steuern und Gebühren zu unter-
suchen und darüber einen Bericht vorzu-

legen. Das Postulat wurde mit deutlicher 
Mehrheit überwiesen, mit Unterstüt-
zung der linken Ratshälfte, die sich 
Grundlagenwissen für politische Vorstö-
sse erhoffte. In ihrem Bericht zur Berei-
nigung und Sammlung der Postulate und 
Motionen, der in einer der nächsten Sit-
zungen behandelt wird, beantragt die Re-
gierung nun, das Postulat wieder abzu-
schreiben, weil die Untersuchung zu teu-
er und unnötig sei. In der Begründung 
wird auf zwei Studien verwiesen, welche 
die Gebühren in der Schweiz untersu-
chen. Beide Quellen geben aber nur man-
gelhaft Auskunft über die tatsächliche 
Gebührenbelastung der Einwohner (sie-
he Kasten). Genaue Zahlen kennt auch 
Peter Neukomm nicht: «Ich glaube, die 
Gebühren in Schaffhausen sind im Ver-
gleich eher günstig, aber ich kann dies 
nicht mit Zahlen verifizieren.»

Die zentrale und politisch relevante 
Frage, ob die Steuersenkungen der letz-
ten zehn Jahre bereits durch neue und er-
höhte Gebühren «aufgefressen» wurden, 
lässt sich deshalb nicht eindeutig beant-
worten. Bei kleineren Einkommen ist 
dies aber schnell der Fall: Die Senkungen 
des Steuerfusses um 14 Prozentpunkte 
schlagen in der Steuererklärung bei ei-
nem Jahreseinkommen von 50'000 Fran-
ken mit nur 150 Franken zu Buche.

Gebührenbelastung: Es gibt kaum Zahlen
Über das Ausmass der Gebührenbelas-
tung in Schaffhausen gibt es kaum ver-
lässliche Zahlen, auch national gibt es 
nur wenige Studien und Erhebungen.

Eine Erhebung des Bundes enthält 
zwar einen «Gebührenindex», dieser 
misst jedoch nicht die Belastung des 
Bürgers, sondern den Anteil, den Ge-
bühren an der Finanzierung der öffent-
lichen Versorgung und Dienstleistung 
haben. Im Kanton Schaffhausen wer-
den die schwerwiegendsten Bereiche 
(Strassenverkehrs- und Schiffahrtsamt, 
allgemeines Rechtswesen, Wasserver-
sorgung und Abwasserbeseitigung, Ab-
fallwirtschaft) zu 89 Prozent durch Ge-
bühren finanziert (Stand 2009). Der 
Schweizer Durchschnitt liegt bei 80 
Prozent, nur zwei Kantone haben eine 
höhere Gebührenfinanzierung.

Eine Studie, die im Auftrag der SVP 
an der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften erstellt wur-

de, kommt zum Schluss, dass Gebüh-
ren insbesondere auf Gemeindeebene 
einen grossen Anteil an der Finanzie-
rung haben, und dass dieser Anteil 
seit 1990 um vierzig Prozent gewach-
sen ist, während die Finanzierungs-
quote durch Steuern praktisch unver-
ändert geblieben ist.

Ein weiteres Indiz für die Gebühren-
belastung liefert die Stadtrechnung.  
2010 nahm die Stadt Schaffhausen 62 
Millionen Franken durch Gebühren 
ein. Dies entspricht 29 Prozent der Ein-
nahmen, während 54 Prozent der Ein-
nahmen aus Steuern stammen.

Alle verfügbaren Zahlen orientieren 
sich an den Einkünften des Staates 
und erlauben keinen direkten Rück-
schluss auf die Belastung des Bürgers. 
An einer der nächsten Kantonsratssit-
zungen wird erneut darüber beraten, 
ob die Regierung die Belastung im De-
tail ausrechnen lassen soll.  (mg.)

Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat diese Woche den 
kantonalen Anteil an den Kos-
ten der stationären Behand-
lungen und des Aufenthaltes 
in einem Spital festgelegt. Er 
wird für das Jahr 2013 unver-
ändert 53 Prozent betragen. 
Entsprechend sind 47 Prozent 
der Kosten von den Versicher-
ten zu übernehmen.

Hintergrund dieser Rege-
lung ist die Einführung der 
neuen Spitalfinanzierung, die 
am 1. Januar 2012 in Kraft ge-
treten ist. Gemäss dem Bun-
desgesetz über die Kranken-
versicherung (KVG) wird die 
Vergütung der stationären Be-
handlungen und der Spital-
aufenthalte vom Kanton und 
den Versicherten anteilsmäs-

sig übernommen. Der Kanton 
hat jeweils neun Monate im 
Voraus den für alle Kantons-
einwohner in allen zugelasse-
nen Spitälern geltenden Kan-
tonsanteil festzulegen. 

Ab 2017 müssen die Kanto-
ne mindestens 55 Prozent 
übernehmen, bis dahin kön-
nen Kantone, deren Durch-
schnittskrankenkassenprä-
mie für Erwachsene unter 
dem Landesmittel liegen, den 
Kantonsanteil tiefer festle-
gen. 

Weil im interkantonalen 
Quervergleich der Kanton-
santeil in Schaffhausen rela-
tiv hoch sei, erachtet die Re-
gierung einen Anteil von 53 
Prozent weiterhin als ange-
messen. (Pd)

Kostenverteilung bleibt 
Warth (TG). Um bei der Vertei-
lung der knappen Bundesmittel 
für den Ausbau des öffentlichen 
Verkehrs eine starke Verhand-
lungsposition zu haben, treffen 
sich die Regierungen der Ost-
schweizer Kantone regelmäs-
sig zu gemeinsamen Strategie-
sitzungen – so geschehen auch 
am letzten Freitag im Thurgau. 

In einer Stellungnahme äus-
sern sie sich positiv zum geplan-
ten strategischen Entwicklungs-
programm Bahninfrastruktur 
(STEP), fordern aber gleichzei-
tig die Erhöhung der Mittel von 
3,5 auf 6 Milliarden Franken. 
Insbesondere haben die Ost-
schweizer Kantone die Erwar-
tung, dass der geplante erste 
Ausbauschritt des STEP bis 2018 
realisiert ist. 

Dieser umfasst mehrere Stu-
fen, die auch für Schaffhau-
sen attraktiv sind:  Zusätzli-
che und schnellere Verbin-
dungen zwischen St.Gallen, 
respektive Konstanz, und Zü-
rich bringen Angebotsverbes-
serungen für Schaffhauser 
Reisende via Winterthur. Eine 
neue Schnellverbindung zwi-
schen St.Gallen und Konstanz 
macht zudem die Seelinie via 
Stein am Rhein attraktiver.

 In einem späteren Ausbau-
schritt soll der Ausbau des 
Brüttenertunnels in Angriff 
genommen werden, um das 
Nadelöhr Winterthur-Oerli-
kon zu entlasten und wiede-
rum grössere Kapazitäten für 
Züge nach Zürich zu schaffen. 
(az)

Mehr Bahn für Ostschweiz
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Bea Hauser

«Wir haben Staatskrisen, eine Eurokrise 
und eine Finanzkrise – so ist die wirtschaft-
liche Lage», stellte Rinaldo Riguzzi, Präsi-
dent des Bankrats der Schaffhauser Kanto-
nalbank, an der jährlichen Medienorientie-
rung fest. Er fuhr weiter: «Das verursacht 
tiefe Zinsen, eine volatile Währung, verun-
sicherte Anleger und unsichere Politiker.» 
Nach diesem Ausflug in die Negativrheto-
rik stellte Riguzzi aber fest: «Die Schaff-
hauser Kantonalbank ist kerngesund».

Bilanzsumme fast 5 Milliarden
Martin Vogel, Vorsitzender der Geschäfts-
leitung, konnte seine Freude nicht ver-
hehlen: «Die 38,8 Millionen Franken Ge-
winn sind der höchste ausgewiesene Jah-
resgewinn der Geschichte unserer Bank.» 
Die Bilanzsumme stieg gegenüber dem 
Vorjahr um 4,7 Prozent auf 4,937 Milli-
arden Franken. Die Kundenausleihun-
gen waren um 6 Prozent höher als 2010 
und betragen 4,2 Milliarden Franken. «Da 
sind wir erstmals über die Marke von vier 
Milliarden Franken gekommen», so Mar-
tin Vogel. Ein Plus von 5,6 Prozent ver-
zeichneten die Kundengelder. Sie betra-
gen neu 3,6 Milliarden Franken. Die Ei-
genkapitalquote ist mit 13,3 Prozent die 
höchste der Kantonalbanken in vergleich-
barer Grösse. 

Der Erfolg aus dem Kommissions- und 
Dienstleistungsgeschäft sank im Ver-
gleich zum Vorjahr um 8 Prozent. Das 
führte zu einem um 4,5 Prozent reduzier-
ten Bruttogewinn von 59'6 Millionen 
Franken. Die Kantonalbank reduzierte 
ihre Abschreibungen auf dem Anlagever-
mögen um 17,9 Prozent. Sie bildete zu-

dem Reserven für allgemeine Bankrisi-
ken. Alles in allem führte das zum er-
wähnten Jahresgewinn von 38,8 Millio-
nen Franken, 10,1 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Das ist auch positiv für den Kan-
ton. Die Ausschüttung steigt um 14,9 Pro-
zent von 24,1 Millionen auf 27,67 Millio-
nen Franken. Das sind 366 Franken pro 
Einwohnerin und Einwohner. 

Bei der Schaffhauser Kantonalbank ar-
beiteten am 1. März dieses Jahres 298 Per-
sonen, davon sind 135 Frauen und 16 Ler-
nende. Der Frauenanteil im Kader betrage 
24,05 Prozent, unterstrich Martin Vogel. 
«Und das ganz ohne Quote», fügte er bei. 

Der Vorsitzende der Geschäftsleitung 
sagte, die SKB-Innovationen KBplus und 
BusinessPlus seien höchst erfolgreich 
eingeführt worden. Auch habe sich das 
Beratungscenter in Gächlingen besser 
entwickelt, als er sich das vorgestellt 
habe. «Die Bank hat zudem ein neues Er-
scheinungsbild und einen neuen Inter-
net-Auftritt», so Vogel. 

Getrübter Ausblick
Regulatoren wie die Fatca, der Foreign 
Account Tax Compliance Act mit den 
USA, die Abgeltungssteuer, neue Anleger-
normen und dämpfende Massnahmen im 
Hypothekarmarkt würden teure Anpas-
sungen bei den Abläufen verlangen, sagte 
Vogel. Auf der Ertragsseite werde das an-
haltend tiefe Zinsniveau in einem harten 
Wettbewerbsumfeld weiter stark auf die 
Margen drücken und damit im Hauptge-
schäft keine Steigerungen zulassen. «Für 
das Geschäftsjahr 2012 ist mit einem Er-
gebnisrückgang zu rechnen», prognosti-
zierte Martin Vogel. 

Die Schaffhauser Kantonalbank hat 
neue Sponsoringgrundsätze festgelegt. 
«Das ist ein Dauerbrenner, Anlass zu 
Freud und Leid», seufzte Vogel. Sponso-
ring sei für die Schaffhauser Kantonal-
bank eine «Herzensangelegenheit», aber 
sie könne nur ein Drittel der Gesuche be-
willigen. Details sind auf www.shkb.ch,  
zu finden. 

Die Schaffhauser Kantonalbank schloss mit einem Jahresgewinn von 39 Millionen Franken ab

Der Kanton kann sich freuen
Um 10,1 Prozent auf 38,8 Millionen Franken stieg 2011 der Jahresgewinn der Schaffhauser Kantonalbank 

– das ist ein Rekord. An den Kanton werden 27,7 Millionen Franken abgeliefert. Das sind 14,9 Prozent 

mehr als im Vorjahr. Das schwierige wirtschaftliche Umfeld dürfte nächstes Jahr den Erfolg schmälern.

Bankratspräsident Rinaldo Riguzzi (links) und Direktor Martin Vogel anlässlich der Medi-
enkonferenz in der neuen Lounge der Schaffhauser Kantonalbank. Foto: René Uhlmann

SKB: Die Zahlen

in Tausend Franken 2011
Bilanzsumme  4'937'282

Kundenausleihungen 4'197'421

Kundengelder  3'591'028

Eigenkapital     656'808

Erfolg Zinsgeschäft       70'450

Bruttogewinn       59'595

Jahresgewinn       38'750
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 26. März

Dienstag, 27. März 

Mittwoch, 28. März

Donnerstag, 29. März 

Freitag, 30. März

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 28. März von 16.00 bis 18.30 Uhr, 
beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz. 
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

 Farben, Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Terminkalender

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 25. März.  
Wanderung zum 
Douglasienturm 
Wildensbuch.  
Treffpunkt: Bahn-
hof Schaffhausen, 
09.45 Uhr.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 052 
624 42 82.

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch
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 Thomas Leuzinger

Der Grosse Stadtrat ist sich 
einig: Künftig soll der Stadt-
schulrat ausführlicher über 
seine Tätigkeit Auskunft ge-
ben. «Der Bericht war bisher 

eher etwas inhaltslos», mein-
te Walter Hotz (parteilos), 
welcher mit einem Postulat 
für eine «klar festgelegte, ziel-
gruppenorientierte Kommu-
nikationspolitik» eintrat. Eine 
offene Kommunikation kön-

ne helfen, mehr Verständnis 
für Schulfragen zu schaffen, 
so Hotz. Er spielte dabei auch 
auf die Abstimmung über das 
Schulgesetz an, gegen das er 
sich erfolgreich zur Wehr ge-
setzt hatte. Auch das Lehrer-
qualifikationssystem (LQS) 
wurde genannt, das nicht um-
gesetzt wird.

Den Forderungen von Hotz 
widersprach einzig die FDP, 
welche befürchtete, dass die 
Bürokratie zunehmen würde. 
Dies vor allem, weil der Gros-
se Stadtrat keine Aufsichts-
funktion über den Stadtschul-
rat hat und demnach auch 
keinen Einfluss auf die Tätig-
keit der Schulbehörde neh-
men kann.

«Der Erziehungsrat ist vor-
gesetzte Stelle des Stadtschul-
rates und übt diese Funktion 
bereits aus», erklärte Schulre-
ferent Urs Hunziker. «Ein wei-
teres Kon trollorgan bedeutet 

viel Aufwand für wenig Nut-
zen.»

«Es geht nicht darum, in die 
Geschäftstätigkeit einzugrei-
fen», sagte Hermann Schlatter 
(SVP). «Wir wollen wissen, was 
Lehrer beschäftigt und wo die 
Probleme sind.» Und Martin 
Roost (parteilos) setzte nach: 
«Die Bürokratiefrage stellt 
sich bei jeder Zeile, die man 
schreibt.» Es sei aber die Pflicht 
des Grossen Stadtrats, zu wis-
sen, die Probleme zu kennen 
und Lösungen zu suchen.

Die Ratsmitglieder waren 
sich denn auch einig, dass sie 
bis anhin zu wenig über die 
Tätigkeiten, die Probleme und 
Sorgen des Stadtschulrates Be-
scheid wussten.

Zur Diskussion stand 
schliesslich noch, wie aus-
führlich der Bericht des Stadt-
schulrates künftig ausfallen 
soll. Die Ratsmitglieder ei-
nigten sich darauf, dass der 
Bericht «zusammenfassend» 
sein sollte.

Das Postulat wurde schliess-
lich mit 28 zu 0 Stimmen über-
wiesen. Die beiden Stadtschul-
räte Kathrin Huber-Ott (SP) 
und Simon Stocker (AL) waren 
in den Ausstand getreten.

Walter Hotz (am Podium) erntet für einmal breite Zustimmung. 
 Foto: René Uhlmann

Der Grosse Stadtrat fordert vom Stadtschulrat bessere Kommunikation

Mehr Infos für die Ratsmitglieder
Die Grossstadträte sind mit der Kommunikation des Stadtschulrates nicht zufrieden. Sie sollen in 

Zukunft einen ausführlicheren Bericht über die Probleme im Bildungsbereich erhalten. 

Ausserdem 
im Rat
 Der Grosse Stadtrat 

stimmt mit 34 zu 0 Stim-
men den «Anpassungen 
der Geschäftsordnung 
des Grossen Stadtrates 
an die neue Stadtverfas-
sung» zu, die vom Büro 
des Gros sen Stadtrates be-
antragt wurden.

Gleich noch ein Bildungsthema 
gab am Dienstag im Grossen 
Stadtrat zu reden. Kurt Zubler 
(SP) forderte mit seinem Postu-
lat «Massnahmenplan zur Um-
setzung der kantonalen Leitli-
nien Frühe Förderung in der 
Stadt Schaffhausen», dass ein 
Gesamtkonzept zur Umset-
zung der Leitlinien Frühe För-
derung erarbeitet wird. Der 
Kanton Schaffhausen hatte die 
Leitlinien ausgearbeitet, aber 
aus Kostengründen die vorge-
sehene Fachstelle, mit welcher 
die bestehenden Angebote auf-

einander abgestimmt werden 
sollten, gestrichen.

«Das ist in erster Linie eine 
kommunale Aufgabe», beton-
te Zubler. Zur Umsetzung 
brauche es eine aktive und 
steuernde Stelle. Diese An-
sicht teilte auch Simon Sto-
cker (AL). Er – wie auch Kurt 
Zubler – warf dem Stadtrat 
Passivität vor, was sich etwa 
daran zeige, dass viele bil-
dungspolitische Vorstösse 
vom Grossen Stadtrat und 
nicht vom Schulreferat 
stammten.

Dagegen wehrte sich Urs 
Hunziker: «Die familienergän-
zende Kinderbetreuung wurde 
in den vergangenen sechs Jah-
ren massiv und gezielt ausge-
baut, die Plätze dort geschaffen, 
wo die Nachfrage am grössten 
ist.» Hunziker wehrte sich aber 
nicht dagegen, das Postulat zu 
überweisen. «Es gibt dem Stadt-
rat die Möglichkeit, detailliert 
aufzuzeigen, welche Massnah-
men bereits ergriffen wurden 
und welche wo geplant sind.» 
Das Postulat wurde mit 20 zu 15 
Stimmen überwiesen. (tl.)

Der Grosse Stadtrat will einen Massnahmenplan für die Frühe Förderung

«Eine kommunale Aufgabe»
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 25. März (bitte Zeitumstel-
lung beachten!)
09.30 Steig: Konfirmationsgottes-

dienst zum Thema «chillen», mit 
Pfr. Martin Baumgartner. Predigt 
zu 2. Mose 20, 8: «Gedenke des 
Sabbattages». Mitwirkung der 
Konfirmandinnen und Konfir-
manden

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Thema «nigelnagelneu» mit 
Pfr. Wolfram Kötter. Die Bauar-
beiten sind abgeschlossen und 
wir freuen uns über eine neue 
rollstuhlgängige Toilette im Erd-
geschoss und über ein neues 
Stuhlmagazin. Nach dem Got-
tesdienst sind Sie herzlich zu 
einem kurzen Rundgang einge-
laden.

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Zeit» (Ps 
31, 6 / Gal 4, 4) mit Präludium 
und Fuge in A-Dur, Pfr. Georg 
Stamm

10.15 St. Johann/Münster: Got-
tesdienst im Hofmeisterhuus  
Niklausen, Eichenstrasse 37 
(anstatt Waldfriedhofkapelle) mit 
Pfr. Heinz Brauchart: «Vom Dun-
kel ins LichT» - Predigt zu Psalm 
43,3 und Joh 12,24.35-36

Dienstag, 27. März 
07.15 St. Johann: Meditation

08.15 St. Johann: 58plus Ganzta-
gesausflug nach Konstanz mit 
Pfr. Heinz Brauchart. Treffpunkt 
08.15 Uhr Schalterhalle SBB

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline 
im Pfarreisaal St. Konrad. Öku-
menische Kleinkinderfeier mit 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin, 
Pfr. Daniel Müller, Diakon Chris-
toph Cohen

Mittwoch, 28. März 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag mit Pfr. Heinz Brauchart im 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. «Ostern», Worte und Ge-
schichten

18.00 Zwinglikirche: Filmabend mit 
dem Thema: Behinderung. 
Der Film: «Wo ist Fred?» zeigt 
den bodenständigen Polier (Til 
Schweiger) in Berlin, der seiner 
Angebeteten imponieren und 
deren quengelndem Sohn einen 
handsignierten Basketball be-
schaffen will. Dafür schlüpft er 
in die Rolle eines Sprach- und 
Gehbehinderten im Rollstuhl - 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. März
09.30 diakonaler Gottesdienst

Bettenreinigung
in einem Tag!
Decken und Kissen werden morgens 

abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.
Inhalt reinigen: Decken Fr. 30.-, Kissen Fr. 12.-. 

Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf! Neue  

Decken und Kissen; auch Spezialanfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

ZOLLINGER + CO AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com

www.rafzerfeld.com

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

B E T T W A R E N FA B R I K

mit fatalen Folgen und katast-
rophalen Kettenreaktionen.

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 29. März 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Tai-
zéliedern mit Pfr. Matthias Eich-
rodt

Freitag, 30. März 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit Pfr. Andreas Hei-
eck

19.00 St. Johann/Münster: Abend-
mahl-Familiengottesdienst in 
der Kirche St. Johann. Gestal-
tet mit den ref. Drittklasskindern 
der Kirchgemeinden St. Johann 
und Münster: «Gast - Freund-
schaft»; Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin, Margreth Edlin, Käthi 
Nyffeler (Katechetinnen); Apéro 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. März
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 24. März 
9.30 Beitritt zum Stadtverband: In-

formations- und Diskussions-
veranstaltung, HofAckerZent-
rum, anschl. Apéro

 Moderation: Frau Dr. Bettina 
Hoffmann 

Sonntag, 25. März
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst, Lk 5, 33-39 «Neu-

en Wein füllt man in neue Schläu-
che», Pfrn. Britta Schönberger

 Orgel: Peter Geugis 
10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 26. März 
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 27. März
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, Pfarreisaal, 

St. Konrad 
14.00 Besuchsteam ältere Gemeinde-

glieder: Abschlussgespräch,   
HofAckerZentrum 

Mittwoch, 28. März 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZent-

rum. Von Lindenblüten und He-
xenbesen. 

 Manuel Ruf, altra Gärtnerei, 
weiss Bedeutsames aus dem 
Leben unserer Bäume zu berich-
ten.

Donnerstag, 29. März 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 13: Pfrn. Britta Schönber-
ger

VELOBÖRSE 
Pro Velo Schaffhausen
Samstag, 31. März 2012; Stahlgiesserei 
Mühlentalstr. 80, Schaffhausen

Annahme und Verkauf  
(auch E-bikes): 08.00 bis 12.00 Uhr;
ACHTUNG: keine Parkplätze direkt 
neben oder vor der Stahlgiesserei, bitte 
Signalisation Richtung Merishausen 
beachten

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch. 
Geld vor Erscheinen an uns senden. 
Zu verkaufen und Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis.
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Praxedis Kaspar

Das eine ist es schon, das andere soll es 
werden: Das Quartierdienstleistungszen-
trum QDZ, wie es die Stadt Schaffhausen 
seit Sommer 2010 auf dem Emmersberg 
als Pilotprojekt betreibt, ist gedacht als 
Ort des Wohnens im Alter und der nie-
derschwelligen Gesundheitsversorgung 
sowie als Treffpunkt für die Bevölkerung 
im Quartier: Das Künzle-Heim, früher ein 
schlichtes, aber beliebtes Altersheim mit 
Wohnungen und Zimmern, wurde durch 
einen grossen Umbau in ein Quartierzen-
trum verwandelt, das sich zusammen mit 
dem Huus Emmersberg auf unterschied-
lichste Weise nutzen lässt und schon 

heute, nach gut anderthalb Betriebsjah-
ren, weit mehr ist als ein hergebrach-
tes Wohnheim für alte Menschen. Nichts 
weniger will das QDZ sein als ein Treff-
punkt der Generationen. Das, was alle 
immer verkünden, kaum jemand aber in 
die Tat umsetzt, wird hier ernst genom-
men: Alte Menschen gehören nicht ab-
geschoben, sondern mitten in ihr ange-
stammtes Quartier, wo sie als gern gese-
hene Mitglieder der Gesellschaft am Le-
ben teilnehmen. 

Weit mehr als ein Heim
Das Zentrum mit seinen vielen, zum Teil 
durchaus ungewohnten Dienstleistun-
gen soll offen sein für die gesamte Quar-

tierbevölkerung und den Leuten das an-
bieten, was sie benötigen: Wohnung und 
stationäre Pflege für alte Menschen bie-
ten die beiden Häuser Künzle-Heim und 
Huus Emmersberg an, sie werden gelei-
tet von Werner Gasser, der dem ganzen 
QDZ vorsteht. Ebenfalls im QDZ beheima-
tet ist der Spitexdienst unter der Team-
leitung von Rosmarie Gansner; 22 Fach-
frauen bieten Krankenpflege und Haus-
hilfe an für die Quartiere Emmersberg, 
Buchthalen, Gruben Süd, Rheinhalde 
und Im Freien. Dank eines ebenfalls von 
der Spitex geführten Ambulatoriums für 
mobile Patientinnen und Patienten im 
Spitexstützpunkt erübrigen sich unnöti-
ge Fahrten, und die Klientinnen und Kli-
enten haben Gelegenheit, das QDZ bei ei-
nem Kaffee im öffentlichen Restaurant 
kennenzulernen. 

Überhaupt das Restaurant: Immer häu-
figer können Werner Gasser und das en-
gagierte Küchenteam des QDZ in den hel-
len und gemütlichen Räumen im Parter-
re des neuen Künzle-Heims Gäste aus der 
Stadt begrüssen, die hier ihr Mittagessen 
oder ihren Kaffee zu günstigem Preis in 
freundlicher Umgebung einnehmen. Die 
grosse Sonnenterrasse wird in der war-
men Jahreszeit erst recht zum Anzie-
hungspunkt für Gäste aus dem Quartier. 
Ein positiver Nebeneffekt des öffentli-
chen Restaurants ist die Begegnung zwi-
schen den Generationen: Während des 
Rundgangs der Journalistin finden sich 
ältere Damen und Herren zum Karten-
spiel ein, eine Gruppe von Kantischüle-
rinnen mit Filmkamera besucht Bewoh-
ner des Heims, um herauszufinden, was 
alte Menschen über die Jugend von heute 
denken. Die fröhliche Begrüssung deutet 
darauf hin, dass es nicht zu arg sein kann 
mit den gegenseitigen Vorurteilen. 

Chef ist fast zufrieden
QDZ-Leiter Werner Gasser, der während 
langen Jahren das städtische Alters- und 
Pflegeheim Steig geführt hat, freut sich, 
dass langsam, aber sicher das ganz ge-

Künzle-Heim und Huus Emmersberg als Generationenprojekt

Wo das Leben kommt und geht
Von selbst entwickelt sich gar nichts, auch nicht im ersten Quartierdienstleistungszentrum der Stadt, 

dem Künzle-Heim und Huus Emmersberg: Dank gemeinsamen Anstrengungen aller beteiligten Dienste 

läuft es jetzt schon ganz prima.

Es ist hell, freundlich und gut besucht: das Café im QDZ. Fotos: René Uhlmann
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wöhnliche Leben Einzug hält in den bei-
den Häusern auf dem Emmersberg. Eine 
der wichtigsten Aufgaben war die Einglie-
derung des Spitexteams: Die Zusammen-
arbeit mit den Pflegefachfrauen gelin-
ge ausgezeichnet, sie hätten sich in den 
neuen Strukturen schnell zurechtgefun-
den und leisteten ausgezeichnete Arbeit. 
Ein weiteres Zeichen für die positive Ent-
wicklung des neuen QDZ ist die Belegung 
der Mehrzweckräume im Parterre durch 
auswärtige Gäste: Parteien, Vereine und 
Institutionen dürfen die Räume in der 
Regel gegen Konsumation unentgeltlich 
nutzen, was sie auch rege tun. Nicht ganz 
glücklich ist Werner Gasser über gewis-
se architektonische Hindernisse, die lei-
der nicht mehr zu beheben sind. Sie ver-
unmöglichen die Nutzung des Speise-
saals – der für Veranstaltungen jedes Mal 
vollständig geräumt werden muss – als 
durchgehenden grossen Raum, wie es ei-
gentlich vorgesehen und von den Archi-
tekten verlangt worden war. Alle anderen 
Räume im QDZ sind viel zu klein für grös-
sere Veranstaltungen. 

Wo bleibt Buchthalen?
Sowohl QDZ-Leiter Werner Gasser wie 
auch Spitex-Teamleiterin Rosmarie Gans-
ner berichten von der Schwierigkeit, 
insbesondere das Quartier Buchthalen 
ans QDZ «anzubinden», so wie die städ-
tischen Vorgaben das verlangen. Noch 
ist keine Menschenseele aus Buchtha-

len oder Im Freien auf dem Emmersberg 
aufgetaucht, was durchaus auf der Hand 
liegt, nicht nur wegen der traditionellen 
Eigenständigkeit der beiden Quartiere, 
sondern auch, weil keine durchgehende 
Busverbindung zwischen den Quartieren 
besteht. Will die Stadt aber das QDZ mit 
seinen Dienstleistungen wie geplant aus-
lasten und zum Funktionieren bringen, 
muss sie die entsprechende Infrastruktur 
bereitstellen, beispielsweise die Verlänge-
rung der Buslinie 4 nach Buchthalen.

Auch ein KMU
Nebst den öffentlichen Dienstleistern 
wie Heime, Spitex und Ambulatorium 
haben sich im Parterre des Künzle-Heims 
auch kleine private Geschäfte eingemie-
tet, die sowohl den Heimbewohnern wie 
auch den Quartiereinwohnern zur Ver-
fügung stehen: ein Coiffeursalon, eine 
Physiotherapeutin, eine Fusspflegerin 
und die Sozialberatung der Pro Senectu-
te. Alle diese Möglichkeiten werden in-
zwischen genutzt, nicht alle aber sind 
bereits ausgelastet. Auf die Frage, ob in 
der Bevölkerung gewisse Schwellenängs-
te bestünden, meinen sowohl Werner 
Gasser als auch Rosmarie Gansner, das 
sei wohl nicht ganz von der Hand zu wei-
sen. Eine neue Einrichtung wie das QDZ 
müsse im Bewusstsein der Bevölkerung 
erst einmal Fuss fassen, und das brauche 
Zeit. Wenn Begegnungen und Austausch 
zwischen den Generationen möglich 

werden sollen, dann setzt das Interes-
se, Kreativität und Einsatz voraus, nicht 
nur von den Heim- und Pflegeprofis, son-
dern auch von den Menschen im Quar-
tier. Unter dem Stichwort «Ein Quartier 
für Jung und Alt» möchte man deshalb 
vom QDZ aus Gemeinwesenarbeit leis-
ten, die Generationen verbindet. Unter-
suchungen und Befragungen haben ge-
zeigt, dass im Emmersbergquartier sehr 
viele alte Menschen leben. Die meisten 
sind gut eingebettet ins soziale Leben. 
Dennoch gibt es auch im ruhigen Mit-
telstandsquartier alte Menschen, die ein-
sam und schlecht eingebunden sind. Ge-
rade auch um sie, die man meist weder 
sieht noch hört, will sich die Gemeinwe-
senarbeit kümmern. 

«Alte Emma» als Treffpunkt?
Lotti Winzeler, Geschäftsleiterin der Pro 
Senectute Kanton Schaffhausen, hat ge-
meinsam mit dem QDZ und der soziokul-
turellen Animatorin Monika Wirz an ei-
ner Befragung der Bevölkerung mitge-
wirkt, die viel freiwilliges Engagement 
und eine grosse Zufriedenheit mit der 
unmittelbaren Lebensumgebung zutage 
brachte. Viele Quartierbewohner wün-
schen sich, dass alles so bleibt, wie es ist. 
Angesichts der demografischen Entwick-
lung, sagt Lotti Winzeler, könne das aber 
nur erreicht werden, wenn die Quartier-
bewohner sich aktiv für das Quartierle-
ben einsetzten. Viele Emmersbergbewoh-
ner äusserten den Wunsch nach einem 
Begegnungsort, den das QDZ mit seinem 
beschränkten Raumangebot nicht erfül-
len kann. Laut Winzeler tauchte anläss-
lich einer Informationsveranstaltung zu 
den Umfrageergebnissen, die von weit 
über hundert Quartiereinwohnern be-
sucht worden war, immer wieder der 
Wunsch auf, die Wirtschaft zum Alten 
Emmersberg mindestens versuchswei-
se als Treffpunkt zu nutzen. Die Speisen 
könnten problemlos aus der QDZ-Küche 
bezogen werden, Garten und Gaststube 
würden sich wunderbar als Ort der Be-
gegnung eignen, ganz so wie es sich ge-
ziemt für einen im Sinne des Wortes nie-
derschwelligen Quartiertreff. Baurefe-
rent Peter Käppler wies auf Anfrage da-
rauf hin, dass zum Alten Emmersberg 
als erhaltenswertes Restaurant eine Vor-
lage in Arbeit sei. Gerüchteweise ist zu 
vernehmen, dass die Stadt einen Umsatz 
von einer Million anstrebe, was ein Quar-
tiertreff natürlich niemals erwirtschaf-
ten könnte.Offen für das Quartier: Das Ambulatorium im Spitexstützpunkt des QDZ.
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Bea Hauser

az Martin Huber, Sie haben 31 Jah-
re bei Georg Fischer gearbeitet, wa-
ren lange Präsident der Konzernlei-
tung und nun die letzten Jahre Ver-
waltungsratspräsident. Wenn man 
an die 1980er-Jahre mit den Nachwir-
kungen des Strukturwandels aus den 
1970er-Jahren denkt – stimmen Sie 
zu, dass Sie Höhen und Tiefen erlebt 
haben?
Martin Huber Ich begann meine Indus-
triekarriere bei Mettler und wechselte 
1981 zu Georg Fischer. Damals wie heu-
te war die Industrie Zyklen unterwor-
fen. Die Nachbeben des grossen Struk-
turwandels in den 1970er-Jahren spürte 
ich selbstverständlich. Doch zum Wesen 

eines Unternehmens gehört, mit diesen 
Zyklen zu leben. Dies hat mich das ganze 
Berufsleben begleitet: Man muss rasch re-
agieren und sich immer wieder neu aus-
richten. Ohne Krise wird man übermütig. 
Ich bin überzeugt, dass man ohne Krise 
vergisst, das Haus in Ordnung zu halten. 
Eine enorme Veränderung fand in diesen 
31 Jahren auch in der Technik statt. Auch 
dies erforderte immer wieder rasche und 
oft schmerzhafte Anpassungen. Es führ-
te an einem Ort zu Personalabbau wegen 
der Schliessung von Abteilungen oder 
ganzen Werken, während an anderen Or-
ten Neues entstand. Auch das gehört zu 
einem Unternehmen.

Vor drei Jahren ist der Gewinn massiv 
eingebrochen. Sie mussten Arbeits-

Gestern ging eine Ära zu Ende: Nach 31 Jahren verlässt Martin Huber den Georg-Fischer-Konzern. Fotos: René Uhlmann

GF-Verwaltungsratspräsident Martin Huber nach seiner letzten Generalversammlung

«Ohne Krise wird man übermütig»
Georg Fischer
Gestern Nachmittag stimmten die Ak-
tionärinnen und Aktionäre an der Ge-
neralversammlung von Georg Fischer 
allen Anträgen des Verwaltungsrats 
zu. Es war die letzte GV von Martin 
Huber. 31 Jahre arbeitete Martin Hu-
ber beim Konzern, von 1992 bis 2002 
als Präsident der Konzernleitung und 
bis gestern als Präsident des Verwal-
tungsrats. Er wurde mit Applaus ver-
abschiedet. Der grosse Strukturwan-
del bei GF fand zwar in den 1970er-
Jahren statt, doch als Martin Huber 
beim Konzern begann, hatte er mit 
dessen Nachwehen zu tun. (ha.)
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plätze abbauen, Kurzarbeit einfüh-
ren, und selbst die Konzernleitung 
und der Verwaltungsrat verzichteten 
auf Lohnanteile. Jetzt ist der Turn-
around geschafft. Verlassen Sie Georg 
Fischer mit einem guten Gewissen?
Es ging im letzten Jahr tatsächlich wie-
der bergauf, doch zu diesem Erfolg ha-
ben viele beigetragen, dafür bin ich nicht 
der Hauptverantwortliche. Dennoch ver-
lasse ich GF wirklich mit gutem Gewis-
sen, weil das Unternehmen weltweit auf 
gute Leute zählen kann. Auch technolo-
gisch sind wir gut aufgestellt. Wir haben 
in manchen Krisen bewiesen, dass wir re-
lativ rasch reagieren und das Notwendi-
ge einleiten können, damit das Unterneh-
men überlebt.

Welche Unternehmerpersönlichkei-
ten bei GF haben Sie am meisten ge-
prägt?
Von allen Vorgesetzten hat mich sicher 
Ulrich Bremi, der Verwaltungsratspräsi-
dent von 1990 bis 1998, am meisten ge-
prägt. Er war stets hoch engagiert und 
hat sich sehr für Georg Fischer einge-
setzt. Dennoch wies er die notwendige Di-
stanz auf und konnte mich manches Mal 
auf den richtigen Pfad bringen. Als Vor-
gesetzter war er zudem immer äusserst 
herzlich und blieb auch in schwierigen 

Zeiten gelassen. Ulrich Bremi war mir tat-
sächlich ein Vorbild.

Gab es auch Menschen im Kader oder 
im Verwaltungsrat bei GF, die nicht 
zum Unternehmen gepasst haben?
Es gibt keine guten und schlechten Mit-
arbeiter, sondern nur richtig oder falsch 
eingesetzte. Es kommt vor, dass sich Mit-
arbeitende für eine bestimmte Position, 
deren Aufgaben sich verändert haben, 
nicht mehr eignen, oder man merkt, 
dass man sich getäuscht hat. In einem 
grossen Unternehmen und besonders 
in der Industrie braucht es unterschied-
lichste Kompetenzen, so dass Mitarbeiter 
an einem anderen Ort innerhalb des Un-
ternehmens plötz-
lich aufblühen. Es 
ist eine Führungs-
aufgabe, zu mer-
ken und zu spü-
ren, wen man för-
dern kann und wie. Es gab auch Situati-
onen, in denen ich mich von jemandem 
trennen musste. Das mag jetzt zynisch tö-
nen, aber manchmal blühte jemand aus-
serhalb von GF auf, während er innerhalb 
des Unternehmens keine ihm zusagende 
Aufgabe fand. Ebenso ist es oft besser, 
etwa wenn sich ein Mitarbeiter nicht mit 
seinem Chef versteht, mit ihm eine ande-
re Aufgabe zu suchen. Ich möchte aber 
unterstreichen, dass fast alle guten bis 
sehr guten Mitarbeiter wieder zu Georg 
Fischer zurückkamen. Das gilt auch für 

unsere Konzerngesellschaften im Aus-
land, selbst in China. Für das Unterneh-
men ist das ein gutes Zeichen. 

Stichwort China: Man konnte verfol-
gen, wie stark Georg Fischer in China 
eingestiegen ist. Da wurde ja eine Fab-
rik nach der anderen eröffnet. Hätten 
Sie sich je träumen lassen, dass dieser 
Markt so wichtig für GF sein wird?
Als ich das erste Mal in China weilte, 
konnte ich mir eine solche Entwicklung 
noch nicht vorstellen. Die Menschen tru-
gen damals noch Mao-Kleider. In meiner 
Zeit als CEO etablierte sich Georg Fischer 
mit eigenen Konzerngesellschaften und 
Joint-Ventures. Bereits damals wurde das 

unglaubliche Ent-
wicklungspoten-
zial dieses Landes 
sichtbar und der 
starke Wille vor-
anzukommen, war 

gut spürbar. Dieser Wille kam nicht von 
oben, von der Regierung. Ganz viele Men-
schen hatten nur darauf gewartet, sich 
entfalten zu können. Das ist entschei-
dend für den Erfolg Chinas. Die Regierung 
hat die Voraussetzungen, die Rahmenbe-
dingungen, ermöglicht. Aber es sind die 
Menschen, welche die Entwicklung des 
Landes vorantreiben. Dies war schon sehr 
früh zu erkennen – und es gehört zur Er-
folgsgeschichte von Georg Fischer in Chi-
na, dass wir von Anfang an auf chinesi-
sches Management gesetzt haben.

Martin Huber: «Ulrich Bremi war mir ein Vorbild.»

Martin Huber

Als Präsident der Konzernleitung 
und bis gestern als Präsident des 
Verwaltungsrats von Georg Fischer 
ist Martin Huber das wohl bekann-
teste «Aushängeschild» des ältes-
ten Grossunternehmens der Regi-
on Schaffhausen. Er ist 1941 gebo-
ren, in Schaffhausen aufgewachsen, 
und er hat hier auch die Schulen bis 
zur Matura absolviert. Huber schloss 
das erste Studium als Elektroingeni-
eur an der ETH Zürich ab. Dann be-
gann er das Studium der Jurispru-
denz. Nach dem Lizentiat absolvier-
te er die Anwaltsprüfung, wechselte 
aber bald in die Industrie. 

Martin Huber ist verheiratet, Vater 
und Grossvater, und seine grossen 
Hobbys sind das Vorstadt-Variété in 
der «Schützenstube» und das Muse-
um im Zeughaus auf der Breite. 
(ha.)

«Technologisch sind 
wir gut aufgestellt»
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Geschichten von zuhause und aus fernen Ländern tragen diverse Autoren im Rahmen des Festivals «Erzählzeit ohne Grenzen» vor. Foto: René Uhlmann

Schmutzig 3
«The Ides of March» erzählt von 
den Schlammschlachten einer 
Präsidentschaftswahl.

Charmant 6
Das Theater «Altwyyber-Friehlig» 
ist eine witzige Anlehnung an den 
Film «Die Herbstzeitlosen».

Herzlich 7
Der Londoner Strassenmusiker 
Gus MacGregor begeistert seit 
ein paar Jahren die Stadt Bern.

Bedeutsam 7
Die «Fonxionaires» entführen ihre 
Zuhörer in die goldene Motown-
Ära der 50er und 60er Jahre.
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Mehr oder weniger weise Worte
Am Montag wird in Singen die dritte Ausgabe des Literaturfestivals «Erzählzeit ohne Grenzen» eröffnet. 

Bis zum 1. April lesen 35 namhafte Autoren in 31 Städten und Gemeinden der Region aus ihren Werken.

JIMMY SAUTER

ERÖFFNET WIRD das Li-
teraturfestival in der Stadthalle in 
Singen mit Lesungen von drei Au-
toren aus drei verschiedenen Län-
dern. Peter Bichsel vertritt die 
Schweiz, Erika Pluhar Österreich 
und Arnold Stadler Deutschland. 
Den drei Autoren folgen in den 
kommenden Tagen diverse weite-
re Künstler in die Region Singen-
Schaffhausen. Mit dem Ziel, den 
deutsch-schweizerischen Kultur-
austausch zu fördern und das Inte-
resse für die Literatur zu steigern, 
verschlägt es einige sogar bis in 
die hinterste Ecke des Klettgaus: 
Der Bündner Arno Camenisch bei-
spielsweise wird in Osterfingen 
vorlesen.

Zu den 35 Autoren gehört 
auch der in Schaffhausen gebore-
ne Kabarettist Ralf Schlatter, der 
am Dienstag sein neustes Werk 
«König der Welt» präsentiert. Der 
Lyrikband umfasst Gedichte aus 
den letzten 20 Jahren. Zur Buch-
premiere im Haberhaus wird der 

Autor von Michael Wernli begleitet, 
der mit seiner E-Gitarre für den mu-
sikalischen Rahmen sorgt.

Am Mittwoch gibt es auf 
der Fass-Bühne gleich eine Dop-
pellesung zu hören. Die beiden 
deutschen Autoren Hans Chris-
toph Buch und Marko Martin tra-
gen ihre Werke «Apokalypse Afri-
ka oder Schiffbruch mit Zuschau-
ern» und «Schlafende Hunde» vor. 
Der Berliner Hans Christoph Buch 
hat bereits mehrere Reisen in 
Kriegs- und Katastrophengebiete 
unternommen, insbesondere nach 
Haiti und Afrika. In seinem Roman-
essay «Apokalypse Afrika» – eine 
Mischung aus Dokumentation, Re-
portage und Fiktion – kritisiert er 
die Doppelzüngigkeit von Politik 
und Diplomatie.

Auch Marko Martins Erzäh-
lungen aus seinem Band «Schlafen-
de Hunde» handeln von weit ent-
fernten Orten. Seine Geschichten 
aus Teheran und Israel rücken loka-
le Personen in den Vordergrund. So 
berichtet er von iranischen Män-
nern, die aus der Enge einer ge-
schlossenen Gesellschaft flüchten 

wollen, und von jungen Israelis zur 
Zeit der zweiten Intifada.

DIE FRAU IM FOKUS

Milena Moser und Sibylle 
Aeberli treten auf die Haberhaus-
Bühne, um zusammen ihr komödi-
antisches Stück «Die Unvollende-
ten» aufzuführen. Dabei gehen die 
beiden den Schwierigkeiten eines 
Frauenlebens auf den Grund. Das 
Stück handelt von einer TV-Redak-
torin, die für den 1. August eine 
Sendung konzipieren muss. Darin 
sollen die Frauen gefeiert werden, 
denn schliesslich hatten sie vor kur-
zer Zeit zum ersten Mal die Mehr-
heit im Bundesrat inne. Leider geht 
das Konzept nicht auf, und fast alle 
beteiligten Personen sagen ihre 
Teilnahme ab. Während des Schau-
spiels kann ein Mann viel über die 
Psyche einer Frau erfahren – und 
sich dabei amüsieren.

In Osterfingen liest Arno 
Camenisch aus seinem neusten 
Buch «Ustrinkata». Es ist der letz-
te Band seiner äusserst erfolgrei-
chen Bündner Trilogie nach «Sez 
Ner» und «Hinter dem Bahnhof». 

Die Figuren in «Ustrinkata» sitzen 
an einem Tisch in einem kleinen 
Bündner Dorf – trinken, rauchen, 
und sprechen auf eine ironische 
Art Probleme wie die Landflucht 
der jungen Generation oder den 
Niedergang der Beizenkultur an. Je 
mehr Alkohol fliesst, desto fantas-
tischer werden die Geschichten.

Der Schaffhauser Ralf Schlatter 
liest aus «König der Welt». pd

EINIGE LESUNGEN

Ralf Schlatter, Di (27.3.) 
20 h, Haberhaus (SH). Hans Chris-
toph Buch und Marko Martin, Mi 
(28.3.) 20 h, Fass-Bühne (SH). Mi-
lena Moser und Sibylle Aeberli, Do 
(29.3.) 20 h, Haberhaus (SH). Arno 
Camenisch, Fr (30.3.) 18.30 h,  
Wiigarte, Osterfingen. Katharina 
Geiser, Fr (30.3.) 20 h, Agnesen-
schütte (SH). Frido Mann, So (1.4.) 
11 h, Stadttheater (SH). Ausser-
dem finden viele weitere Lesun-
gen in der Region statt. Alle Anläs-
se der Woche bis Do (29.3.) sind im 
ausgang.sh-Kalender zu finden. 
Das gesamte Programm ist im In-
ternet unter www.erzaehlzeit.com 
einsehbar.

Die Musikerin Sibylle Aeberli (links) und die Autorin Milena Moser füh-
ren im Haberhaus ihr gemeinsames Werk «Die Unvollendeten» auf. pd

 «Ustrinkata» ist das neuste Werk 
des Bündners Arno Camenisch. pd
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ALLE VIER Jahre mutiert 
die amerikanische Polit-Welt zur ul-
timativen Show-Bühne. Präsident-
schaftskandidaten schiessen wie 
Pilze aus dem Boden, sowohl Repu-
blikaner als auch Demokraten schi-
cken ihre Favoriten ins Rennen und 
erhoffen sich, mit einer möglichst 
grossen Medienpräsenz die Gunst 
der Wähler zu erkaufen. Die Kandi-
daten (meist gefolgt von einer gan-
zen PR-Abteilung) können sich in-
des vor lauter Interviews, TV-Auftrit-
ten, öffentlichen Debatten, Presse-
konferenzen und andauerndem 
Händeschütteln kaum retten. Kurz 
gesagt: Der «Run» auf den Sitz des 
wichtigsten Mannes oder der wich-
tigsten Frau der Welt ist längst kei-
ne rein politische Angelegenheit 
mehr, sondern vielmehr ein Aus-
dauerakt und eine mediale Schlamm-
schlacht wie es sie nur in den USA 
zu sehen gibt. 

George Clooney hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, genau diesen 
politischen Presserummel zu verfil-

men und aufzuzeigen, dass im 
Kampf um die Präsidentschaft Ge-
rüchte und Lügen meist mehr wert 
sind als die Wahrheit. 

Im Film begleitet der Zu-
schauer Stephens, einen jungen, 
ehrgeizigen PR-Agenten, der zu-

sammen mit seinem Mentor Paul 
für den Präsidentschaftskandidaten 
Mike Morris arbeitet. Als sich Ste-
phen jedoch auf ein Treffen mit dem 
konkurrierenden Wahlkampfleiter 
einlässt, muss er feststellen, dass 
bereits ein kleiner Fehler wie ein ge-

heimes Treffen eine verheerende 
Auswirkung auf den Ausgang der 
Wahlen haben kann. «The Ides of 
March» ist ein äusserst spannender 
Polit-Thriller mit Starbesetzung. sl.

«THE IDES OF MARCH», FR/SA/SO 

20 H, KINO SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

Spannungsgeladener Polit-Thriller
In George Clooneys Film «The Ides of March» muss ein junger PR-Agent lernen, dass die amerikanische 

Politik und insbesondere der Präsidentschafts-Wahlkampf eine äusserst schmutzige Angelegenheit sind.

Der Präsidentschaftskandidat Mike Morris (George Clooney, Bildmitte) will um jeden Preis ins «Oval Office». pd

IM KINO Kiwi-Scala prä-
sentiert der «Schaffhauser Filmzy-
klus» diese Woche den französi-
schen Streifen «Casque d'or» von 
Regisseur Jacques Becker. Das 
1952 veröffentlichte Drama erzählt 
von der schicksalhaften Begeg-
nung zwischen der schönen Marie 
und einem Schreiner namens 
George Manda, der auf tragische 
Weise sein Leben durch die Guillo-
tine verliert und Marie mit gebro-
chenem Herzen zurücklässt. ausg. 

«CASQUE D'OR», SO (25.3.) 17.30 H, 

KINO KIWI-SCALA (SH)

DIE USA der Zukunft: Das 
Land ist in zwölf Distrikte eingeteilt, 
die durch Verbreitung von Angst 
und Schrecken kontrolliert werden 
sollen. Jährlich fordert die Regie-
rung je einen Jungen und ein Mäd-
chen jedes Distrikts für die «Hun-
ger Games», eine Art moderner 
Gladiatorenkämpfe, bei denen es 
nur einen Sieger gibt. Als die kleine 
Schwester von Katniss ausgelost 
wird, übernimmt sie deren Platz, 
um ihr Leben zu retten. ausg. 

«DIE TRIBUTE VON PANEM», TÄGLICH, 

KINO KINEPOLIS (SH)Simone Signoret als «Marie». pd
Katniss kämpft für ihre jüngere 
Schwester. pd

Goldener Klassiker
«Casque d'or» ist eine charmante Liebesge-

schichte im Paris der «Belle époque».

Kampf ums Überleben
Um ihre kleinere Schwester zu schützen, nimmt 

Katniss an blutigen Gladiatorenkämpfen teil.
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DONNERSTAG (22.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14 h, Mehr-
zweckgebäude, Osterfi ngen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, R'n'B und Mash-Up 
mit DJ Sam und 2Eazy. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Shaun P. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Erzählzeit ohne Grenzen. Filmvorführung «Zim-
mer 202» von Eric Bergkraut über den Schweizer 
Schriftsteller Peter Bichsel. 19.30 h, Städtische Bi-
bliotheken, D-Singen.
Filmabend. Zaina, Königin der Pferde (Tunesien 
2005). Leitung: Thomas Binotto, Ariane Van der Hae-
gen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Pro Senectute SH. Wanderung über den Siblinger 
Randen. 8.45 h, Bushof (SH).

Konzert
Farfarello – Glück. Folk, Rock, Pop und Klassik 
mit Mani Neumann (Geige, Flöte), Dia (Gesang), Ulli 
Brand (Gitarre) und Joschi Kappl (Bass). 20 h, Gems, 
D-Singen.
Kantikonzerte 2012. Mit Ensembles in unterschied-
licher Besetzung (Flöte, Oboe, Klarinette, Trompete, Vi-
oline, Violoncello, Gitarre, Klavier, Harfe, Schlagzeug, 
gesang.) 20 h, Aula (Bau B) der Kantonsschule (SH).
Session Club Dimitri. Let's get together. Offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. 21 h, Dol-
der2, Feuerthalen.

Worte
Donogood-Lesung. «Es war einmal (Märchenstun-
de)» mit Pascal Holzer. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Gönnervereinigung Crystal SH. Referat von 
Swiss-Ski-Präsident Urs Lehmann über Nachwuchs-
sportler. 20 h, Hotel Kronenhof (Saal) (SH).
Jedem einen Denar. Die Ökonomen Christian Müller 
und Daniel Straub stellen die Vision des bedingungs-
losen Grundeinkommens vor. 20 h, Zwinglikirche (SH).

FREITAG (23.3.)
Bühne
Das Herz eines Boxers. Theaterstück über eine 
verrückte Freundschaft zwischen einem jungen Rum-
treiber und einem alten Boxchampion. 20 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.
Duo Luna-Tic: Obladiblada. Gesangs- und Wort-
gefechte, ausgeschmückt mit Mimik, Gestik und 
Akrobatik. 20.30 h, Haberhaus Kulturklub (SH).
Ladysitter. Komödie in drei Akten mit der Thea-
tergruppe Wirrwarr. 20 h, Evangelisch-reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Schwestern. Theaterstück von Theo Fransz über 
Tod, Loslassen und Weiterleben. Matura-Arbeit von 
Manuela De Ventura. Platzzahl beschränkt. Reser-
vation unter Tel. 052 620 05 86. 20 h, Probebühne 
Cardinal (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Bling Bling. R'n'B to House mit DJ Corn-
wolf. 21 h, (SH).
Domino. Discobeats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop und R'n'B. mit DJ Kosi. 22.30 h, 
(SH).
Orient. Latin Diva mit den DJs Darelito und Kronix. 
22 h, (SH).
Güterhof. Salsa Nacht mit DJ Darelito. Salsa-Tanz-
kurs mit Svenja und Jose. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit den DJs Seba und Hypro-
tic. 21 h, (SH).
Turnhalle Hemmental. Hexenkessel-Bar. Party-
sound, Freinacht. 21 h, (SH).

Dies&Das
Chiläkino zeigt. Gezeigt wird «Modern Times», 
ein schwarz-weiss-Stummfi lm mit Comedy-Legende 
Charlie Chaplin. 20 h, Kirche Laufen, Rheinfall.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
8. MCS-Konzert. Werke von Schubert, Hartmann 
und Schostakowitsch, interpretiert von der Würt-
tembergischen Philarmonie und Nicolas Koeckert, 
Violine. 19.30 h, St. Johann (SH).
Vale Tudo, Pathways, A Tragedy Of Fate. Hard-
core- und Metal-Happening mit drei Bands. 20.30 h, 
TapTab (SH).

SAMSTAG (24.3.)
Bühne
Altwyyber-Friehlig. Komödie von Stefan Vögel 
nach dem beliebten Schweizer Spielfi lm «Die Herbst-
zeitlosen». 17.30 h, Stadttheater (SH).
Das Herz eines Boxers. Theaterstück über eine 
verrückte Freundschaft zwischen einem jungen Rum-
treiber und einem alten Boxchampion. 20 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.
Ladysitter. Komödie in drei Akten mit der Thea-
tergruppe Wirrwarr. 20 h, Evangelisch-reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Schwestern. Theaterstück von Theo Fransz über 
Tod, Loslassen und Weiterleben. Matura-Arbeit von 
Manuela De Ventura. Platzzahl beschränkt. Reser-
vation unter Tel. 052 620 05 86. 20 h, Probebühne 
Cardinal (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. All Around The World mit DJ Hi-Five. 
21.30 h, (SH).
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Cuba Club. Après-Ski Kuhstall-Party mit DJ Tom. 
21 h, (SH).
Orient. DJ Binichnich aka Harris. Ein Abend mit dem 
Rapper und Multitalent Harris. 22 h, (SH).
Oberhof. Mash-Up und Partytunes mit den Floorfi l-
lers. 22.30 h, (SH).
Chäller. Play My Tunes. Sei ein DJ und bring dein 
MP3-Player mit. 22 h, (SH).
Domino. Zakzak mit DJ Roger M. 20 h, (SH).

Dies&Das
1. Schweizer Koffermarkt. Über vierzig Ausstelle-
rinnen verkaufen allerlei Buntes und Kreatives aus ih-
ren Koffern. 10 h, Hotel Kronenhof (Grosser Saal) (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Jazz-Lounge. Mit Matthias Jakob und Gast (Piano 
und Saxophon). 20 h, Jazz Art Café (SH).
The Fonxionaires feat. Brandy Butler. Die For-
mation unternimmt mit ihrem Album «Don't want 
Nothing» eine Zeitreise zu den Wurzeln des Swing 
und Soul. 22 h, Club Cardinal (SH).
Vojasa, No Sikiriki und Trubaci Soundsistema. 
Cigani Disko Live. Jede Mange Gipsy, Balkan Brass 
und Balkan Beats. 22 h, TapTab (SH).

Worte
VHS Klettgau. Kurs und Vortrag von Hermann Leitner 
und Geri Laube zum Thema «Wie realisiere ich eine 
eigene Photovoltaikanlage?» Anmeldung Tel. 052 681 
48 79. 19.30 h, Schulhaus (Aula), Neunkirch.

SONNTAG (25.3.)
Bühne
Altwyyber-Friehlig. Komödie von Stefan Vögel 
nach dem beliebten Schweizer Spielfi lm Die Herbst-
zeitlosen. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Das Herz eines Boxers. Theaterstück über eine 
verrückte Freundschaft zwischen einem jungen Rum-
treiber und einem alten Boxchampion. 17 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.

Dies&Das
Durachtreff. Sing-sing-Nachmittag mit Elisabeth 
Germann. 14.30 h, Genossenschaft Durachtal, Me-
rishausen.
Flohmarkt. 3. Schaffhauser Bücher-, CD-, DVD- und 
Schallplattenfl ohmarkt. 12-17 h, Altstadt (SH).
Naturfreunde SH. Wanderung zum Douglasienturm 
Wildensbuch. 9.45 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Gus MacGregor. Tiefgründige Texte treffen auf 
wunderbare Melodien im Stile eines Paul Simon, 
James Taylor oder Jim Croce. 19.30 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
Tango Factory. Elektronischer Tango aus Deutsch-
land. Ein Experiment mit Elementen des klassischen 
Tangos, Drum'n'Bass und Jazz. 19.30 h, Tanzzentrum 
im Tonwerk (SH).

MONTAG (26.3.)
Konzert
Fiona Boyes. Feinste Blues-Tunes mit der austra-
lischen Gitarristin Fiona Boyes. 21 h, Restaurant 
Kerze (SH).

Worte
Senioren-Uni SH. Vortrag von Carlo Moos, emer. 
Prof. für Geschichte, zum Thema «Absonderung und 
Offenheit im Schweizer Verhalten gegen aussen.» 
14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (27.3.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. 
Thomas Glavinic liest aus «Unterwegs im Namen 
des Herrn». 19.30 h, Jakob und Emma Windler-Saal, 
Stein am Rhein.
Ralf Schlatter liest aus «König der Welt». 20 h, Ha-
berhaus (SH).
Marc Buhl liest aus «Das Paradies des August En-
gelhardt». 19 h, Gemeindewiesenschulhaus, Neu-
hausen.
Kathrin Aehnlich liest aus «Rom, New York, Mark-
kleeberg». 19 h, Pfarrschüür, Buchberg.
Bodo Kirchhoff liest aus «Parlando». 19.30 h, Evang. 
Internatsschule Schloss Gaienhofen, D-Gaienhofen.
Hans Christoph Buch liest aus «Apokalypse Afrika». 
20 h, Städtische Bibliotheken, D-Singen.

MITTWOCH (28.3.)
Bühne
Das Waldhaus – Eurythmieaufführung. Ein 
Märchen der Gebrüder Grimm mit Musik von Robert 
Schumann. Beschränkte Platzzahl, Anmeldung erfor-
derlich. 10.30 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 15 h, Altersheim 
La Résidence (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Logistiker/-in EFZ. Anmeldung Tel. 052 630 92 47. 
14 h, Cilag AG (SH).
Mediamatiker/-in EFZ. 14 h, HKV Handelsschule (SH).
Bodenleger/-in (Parkett) EFZ, Bodenleger/-in (Textile 
und elastische Beläge) EFZ. Anmeldung Tel. 052 625 
11 71. 14 h, Teppich-Huus-Breiti AG (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. 
Reinhard Kaiser-Mühlecker liest aus «Wiedersehen 
in Fiumicino». 20 h, Ehemalige Wirtschaft Rebstock, 
Rüdlingen.
Christian Springer liest aus «Wo geht's hier nach 
Arabien?». 20 h, Karstadt-Restaurant, D-Singen.
Kathrin Aehnlich liest aus «Rom, New York, Mark-
kleeberg» und Angelika Overath aus «Alle Farben des 
Schnees». 19 h, August-Dietrich-Saal, D-Hilzingen.
Martin R. Dean liest aus «Ein Koffer voller Wün-
sche». 20 h, Altes Schulhaus, D-Jestetten.
Christian Jostmann liest aus «Das Eis und der Tod». 
20 h, Foyer Mehrzweckhalle, Trüllikon.
Bodo Kirchhoff liest aus «Parlando». 19 h, Stadtbibli-
othek, D-Engen.
Hans Christoph Buch liest aus «Apokalypse Afrika» 
und Marko Martin aus «Schlafende Hunde». 20 h, 
Fass-Bühne (SH).
Sabine Gruber liest aus «Stillbach oder die Sehn-
sucht». 19.30 h, Ökocafé Salamander, Löhningen.
Thomas Knubben liest aus «Hölderlin. Eine Winter-
reise». 18.30 h, Städtische Bibliotheken, D-Singen.
Thomas Glavinic liest aus «Unterwegs im Namen des 
Herrn». 20 h, Gemeindesaal Trudihuus, Beggingen.
Mehr Gleichberechtigung heisst weniger Hun-
ger. Gesprächsabend mit Gilma Benitez Benavides 
(Kolumbien), einer vielseitigen Kämpferin für die 
ländliche Bevölkerung. 20 h, Pfarrhaussäli, Neun-
kirch.
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi. 
Thema: «Wie kommt die Tabakdose zu ihrem Na-
men?». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (29.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14 h, Gemein-
dehaus, Hallau.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Marktplatz. Diverse Informationsstände zum Über-
tritt in die Oberstufe, Gefahren im Internet und an-
deren Themen. 19 h, Aula Schulhaus Rosenberg, 
Neuhausen. 

Konzert
Bastian Baker. Der westschweizer Singer-Song-
writer kommt ein weiters Mal in die Region Schaff-
hausen. 21 h, Chäller (SH).
Henrik Belden. Der Luzerner Henrik Belden gilt als 
eine der Entdeckungen unter den Schweizer Singer-
Songwritern. 20.30 h, TapTab (SH).
Lyambiko sings Gershwin. Ein Abend voller Jazz 
mit der talentierten Sängerin Lyambiko. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. 
Helge Timmerberg liest aus «African Queen» und 
Marcel Bergmann aus «Trotzdem China». 19 h, Wein-
haus und Vinothek Fahr, D-Gottmadingen.
Thommie Bayer liest aus «Heimweh nach dem Ort, an 
dem ich bin». 19 h, Bürgerhaus, D-Steisslingen.
Martin R. Dean liest aus «Ein Koffer voller Wün-
sche». 20 h, Aula Primarschule Stumpenboden, Feu-
erthalen.
Niklas Maak liest aus «Fahrtenbuch. Roman eines 
Autors». 20 h, Kraftfahrzeug-Zulassungsstelle, D-
Singen.
Jörg Hannemann liest aus «Abstand» und Reinhard 
Kaiser-Mühlecker aus «Wiedersehen in Fiumicino». 
20 h, Gemeindehaus, Lohn.
Martin Grzimek liest aus «Tristan». 19.30 h, Gasthaus 
Löwen, D-Mühlhausen-Ehingen.
Angelika Overath liest aus «Alle Farben des Schnees». 
19 h, Werkstatt der Firma Wäckerlin Transporte AG, 
Schleitheim.
Christian Jostmann liest aus «Das Eis und der Tod». 
19 h, Schlosskeller, D-Gailingen.
Katharina Geiser liest aus «Diese Gezeiten» und Sa-
bine Gruber aus «Stillbach oder die Sehnsucht». 19 h, 
Schloss Blumenfeld, D-Tengen-Blumenfeld.
Mona Vetsch und Stephan Lütolf lesen aus «Der 
Lebensroman des Leutnant Bringolf sel.». 19.30 h, 
Weinbaumuseum, Hallau.
Milena Moser und Sibylle Aeberli lesen aus «Die 
Unvollendeten». 20 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Contraband. Furioser Action-Thriller mit Mark Wahl-
berg und Ben Foster. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
John Carter 3D. Fantasy-Abenteuer über den Kampf 
zweier Völker. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Haywire. Packender Agenten-Thriller von Regisseur 
Steven Soderbergh. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Devil Inside. Thriller über eine junge Frau, die 
drei Morden ihrer Mutter nachgeht. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Journey 2 – The Mysterious Island 3D. Ein jun-
ger Abenteurer auf der Suche nach einer geheimnis-
vollen Insel. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd 
nach einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Safe House. Gejagte CIA-Agenten. Mit Denzel 
Washington und Ryan Reynolds. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ghost Rider – Spirit of Vengeance 3D. Nicolas 
Cage als des Teufels Seelenfänger. D, ab 16 J., tägl. 
16.45 h.
War Horse. Steven Spielberg hat Michael Morpur-
gos Buch verfi lmt. Mit Peter Mullan und Emily Wat-
son. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Headhunters. Aksel Hennie als Kunstdieb, der 
den grossen Coup plant. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Der Ruf der Wale. Mit Drew Barrymore als Green-
peace-Aktivistin, die eine im Alaska-Eis gefangene 
Walfamilie retten will. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Für immer Liebe. Ein Unfall reisst das junge Paar 
Paige und Leo auseinander. Drama mit Rachel McA-
dams und Channing Tatum. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Hugo 3D. Geschichte um den Waisenjungen Hugo, 
der im Labyrinth eines Bahnhofs in Paris lebt. D, ab 8 
J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Best Exotic Marigold Hotel. Ein charmant-
anrührender Film mit viel Indien-Esprit. E/d/f, ab 12 
J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Casque d'or. Eine ergreifende Liebesgeschichte im 
Paris der «Belle époque». F/d, So (25.3.) 17.30 h.
Eine wen Igg, dr Dällebach Kari. Das Berner 
Stadtoriginal Dällebach Kari, verfi lmt von Xavier Kol-
ler. Dialekt, ab 12 J., Do/Sa/Mo-Mi 17.30 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h. 
Frühzeitiges Erscheinen und Reservation dringend 
empfohlen!
Eine ganz heisse Nummer. Sympathisch sozial-
kritisches Feelgood-Movie von Regisseur Markus 
Goller. D, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11h.
Atmen. Drama von Karl Markovics. D, ab 14 J., Do 
(29.3.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Ides of March. Polit-Drama mit George Clooney 
und Ryan Gosling. E/d/f, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

16. Filmfestival SH: Kammgarn
052 624 01 40
Do (22.3.) 18 h, Atmen, ab 14 J., 20.30 h, Melan-
cholia, ab 14 J.
Fr (23.3.) 18 h, Submarine, ab 12 J., 20.30 h, Drive, 
ab 16 J., 23 h, The Guard, ab 14 J. 
Sa (24.3.) 13.45 h, Die Kinder vom Napf, ab 6 J. 16 
h, Carnage, ab 14 J., 18 h, The Woman with a broken 
Nose, ab 14 J., 20.30 h, The Artist, ab 10 J., 23 h, 
Diverse Kurzfi lme.
So (25.3.) 11.30 h, Bernard und Bianca – Die Mäuse-
polizei, ab 4 J., 13.45 h, Arrietty, ab 6 J., 16 h, Italy – 
Love it or leave it, ab 12 J., 18 h, Les Femmes du 6ème 
étage, ab 12 J., 20.30 h, A Separation, ab 14 J.

16. Filmfestival SH: Taptab
052 624 01 40
Do (22.3.) Splattermovie-Night. 21 h, Kill Me Please, 
ab 16 J., 23.15 h, The Texas Chainsaw Massacre, 
ab 18 J.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino. Gezeigt wird die französische Erotik-
Komödie «Les Valseuses» mit Gérard Depardieu. Im 
Originalton. Mo (26.3.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Andreas Lüthi und Ruben Fructuoso. Doppelaus-
stellung mit Fotografi en und Bildern. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 22. April.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 
h, Sa 8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Katrin Schlatter. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
Markus Breig. Stadtansichten. Galerie26. Repfer-
gasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h/17-22 h, Sa 14-22 h. 
Bis 14. April.

Richard Tisserand. Mit Abstand am schönsten: 
Hinterglasmalerei 2006-2012. Galerie mera. Weber-
gasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
10-17 h. Bis 31. März.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. Kul-
turfoyer im Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 
8-18 h. Bis 2. Mai. 
Kantischüler stellen aus. Architektur des Jahres 
4500. Lernzentrum, Vordergasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 
Uhr. Bis 29. März.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis 31. März.
Birswanger Contemporary. Arbeiten von Manuel 
Kämpfer, Toni Parpan und Lorenz Schmid. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Stein am Rhein
Rolf Baumann. Zeichnungen. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Fr 16-20 h, Sa 11-18 h, So 11-16 h. 
Bis 1. April.
Fehr zeigt Alder. Ueli Alder zeigt Fotografi en aus den 
USA. Kulturatelier Chretzeturm, Chlini Schanz. Offen: 
Sa/So (24./25.) 13-17 h. Künstlergespräch: Fr (23.3.) 
19.30 h.

D-Büsingen
Wunderschächtele. Schülerinnen und Schüler der 
Grundschule Büsingen präsentieren ihre bunt ge-
stalteten Kartonschachteln. Galerie Alte Schmiede, 
Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
15. April. Vernissage: Fr (23.3.) 17 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand ex-
pressive Weltbilder. Bis 29. April. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Markus Stegmann. Mi (28.3.) 12.30 h.
Im Blickpunkt: Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
In die Tiefe sehen. Sonntagsmatinée mit Urs 
Raussmüller. So (25.3.) 11.30 h.
Zeit für Kunst. Lawrence Weiner. Mi (28.3.) 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Frühlingserwachen. Rundgang durch das Museum 
mit Urs Weibel. So (25.3.) 11.30 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Vorschlaghammer
Am Freitag gehts im TapTab 

laut zu und her. Drei Bands aus 
dem Hardcore- und Metal-Be-
reich drehen ihre Gitarren voll auf. 
Mit dabei die regionale Formation 
«A Tragedy of Faith». Die fünf 
Klettgauer haben sich ganz dem 
Metalcore verschrieben und sind 
bekannt für brutale Gitarrenrifs 
und lauten Schreigesang. Weiter 
sind «Vale Tudo» aus Zürich und 
«Pathways» aus München zu hö-
ren. Beide Bands mögen eben-
falls die härtere Gangart, wobei 
die Münchner ab zu auch melodi-
sche Töne anstimmen. ausg.

FR (23.3.) 20.30 H, TAPTAB (SH)

Donnerstag, 22. März 2012 ausgang.sh

DIE SIEBEN Bandmitglie-
der der ungarischen Formation 
«Vojasa» musizieren zwar erst seit 
knapp einem Jahr zusammen, 
dennoch geniessen sie in der Sze-
ne bereits einen guten Ruf. Der 
Musik des Sextetts liegt die tradi-
tionelle Gipsymusik der Vlach-Ro-
ma zugrunde, welche nach Belie-
ben mit rumänischen und serbi-
schen Elementen vermischt wird. 
Neben drei Stimmen, Gitarre, Gei-
ge, Bass und Schlagzeug darf na-
türlich auch der traditionelle Alumi-
nium-Wasserkessel nicht fehlen, 
der als perkussives Element ein-
gesetzt wird. ausg.

SA (24.3.) 22 H, TABTAB (SH) Diese Herren mögen es auf und vor der Bühne ausgelassen. pd

IN EINEM kleinen Basler 
Dorf brodelt es gewaltig. Stein des 
Anstosses ist das «Petit Paris», eine 
frisch eröffnete Dessous-Boutique. 
Inhaberin ist die betagte Martha, 

welche sich nach dem Tod ihres 
Ehemannes nun einen lang geheg-
ten Wunsch erfüllt hat. Sie bietet in 
ihrem Laden selbst entworfene, ex-
klusive Wäsche an, der Gemeinde-

präsident hingegen sieht darin nur 
«Firlefanz». Auch der Dorfpfarrer, 
Marthas eigener Sohn, macht ge-
gen den Unterwäsche-Shop mobil, 
er möchte in den Räumlichkeiten 
nämlich einen Bibelgruppentreff-
punkt einrichten. Martha und ihre 
drei Freundinnen lassen sich jedoch 
nicht unterkriegen, stellen sich den 
Kritikern und beweisen so, dass 
man auch im Alter noch grosse 
Träume verwirklichen kann.

Die Komödie «Altwyyber-
Friehlig» von Stefan Vögel ist an den 
beliebten Schweizer Film «Die 
Herbstzeitlosen» angelehnt und 
setzt die Geschichte feinfühlig und 
mit der richtigen Mischung aus Hu-
mor und Tiefgang um. Die Figuren 
sind liebevoll gezeichnet und die  
passende Musik leistet auch ihren 
Beitrag. wa.

SA/SO (24./25.3.) JE 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Von wegen Sittenverrohung
Die Komödie «Altwyyber-Friehlig» handelt vom Alter, von erotischen Des-

sous, von Kleinkariertheit und vom Verwirklichen grosser Träume.

Bis die Schuhsohlen glühen
Wenn «Vojasa» aus Ungarn die Bühne betritt, kann auch der grösste Tanzmuf-

fel nicht widerstehen – Gipsymusik mit einem Schuss Soul.

Fiona Boyes in Action. pd

Im «Petit Paris» findet die Frau von Welt edle Dessous.  pd

Alle Jahre wieder
Am nächsten Montag beginnt 

das 23. Schaffhauser Musik-Fes-
tival in der «Kerze». Die diesjäh-
rige Konzertreihe startet sogleich 
mit einem Highlight, nämlich mit 
der Australierin Fiona Boyes. Die 
Blues-Gitarristin und -Sängerin 
gilt in der Szene als Ausnahme-
talent und ist rund um den Glo-
bus bekannt. Des Weiteren wer-
den bis Sonntag, 1. April, unter 
anderem die Americana-Band 
«The Voyageurs», die Rockabilly-
Gruppe «The Jive Pumpkins» so-
wie die Schaffhauser «Placid Ta-
les» zu hören sein. Alle Daten 
siehe Kalender. ausg.

MO (26.3.) 21 H, (FIONA BOYES)

RESTAURANT KERZE (SH)
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Jazz-Talent
Die Jazz-Sängerin Lyambiko 

ist alles andere als eine Unbe-
kannte in der deutschen Jazz-
Szene. Nach der Gründung ihrer 
gleichnamigen Band im Jahre 
2001 entstanden bereits acht 
CDs, darunter auch das Album 
«Something Like Reality» für das 
Lyambiko 2011 den Echo Jazz als 
Sängerin des Jahres gewann. Ihr 
neuestes Projekt «Lyambiko 
sings Gershwin» lag bereits kurz 
nach der Veröffentlichung auf 
Platz eins der deutschen Jazz-
Charts. Jazz-Fans dürfen sich also 
getrost freuen, wenn die Künstle-
rin diese Woche in der Kammgarn 
zu hören ist. ausg.

DO (29.3.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

VOR RUND drei Jahren 
veröffentlichte Gus MacGregor 
sein Debut-Album «Lifeline» unter 
dem Schweizer Label «Sophie Re-
cords». Der renommierte Stras-
senmusiker, der sich in den ver-
gangenen Jahren in London be-
reits einen beachtlichen Bekannt-
heitsgrad erarbeitete, hat ein 
Album auf die Beine gestellt, dass 
vor Abwechslung nur so strotzt. 
Folk, Country, Pop und Blues sind 
nur einige Elemente, welche der 
Gitarrist und Sänger in seine Songs 
hat einfliessen lassen. Noch be-
merkenswerter als seine CD ist 
aber die Geschichte, die dahinter 
steckt: Eigentlich war es ein Zufall, 
dass Gus seinen Weg in die 
Schweiz fand. Vor ein paar Jahren 
folgte er seiner gros sen Liebe 
nach Bern und begann, unter den 
Lauben der Berner Altstadt seine 
Songs zu spielen. Dort machte er 
Bekanntschaft mit Jaël Krebs und 
Luk Zimmermann von «Lunik». 
Die beiden waren von seiner Mu-

sik so begeistert, dass sie ihm an-
boten, bei ihnen im Studio zu ar-
beiten. Unter der intensiven Zu-
sammenarbeit mit den beiden Pro-
duzenten entstand so ein Projekt, 
dass sich hören lassen kann. Ein 
reiner Bühnen-Performer will er 
aber dennoch nicht werden. «Auf 

der Strasse zu singen ist viel här-
ter als in einem ausverkauften 
Konzertsaal. Ich glaube, jeder 
Künstler sollte das von Zeit zu Zeit 
machen. So hebt man nicht ab, 
und die Füsse bleiben am Boden», 
sagt MacGregor. sl. 
SO (25.3.) 19.30, DOLDER 2, FEUERTHALEN

Aus der Hauptstadt Englands
Seine Lorbeeren erntete Gitarrist Gus MacGregor auf den Strassen Londons. 

Nun musiziert er unter den Lauben der Berner Altstadt.

Spielt mit Vorliebe auf der Strasse: Gus MacGregor. pd

WER SICH einmal ins gol-
dene Motown-Zeitalter zurückver-
setzen lassen will, als «Rythm 'n' 
Blues» noch in verrauchten Kneipen 
gespielt wurde und mit unglaublich 
viel Charme und Herzblut daherkam, 
der ist am Samstag im Cardinal an 
der richtigen Adresse. «The Fonxio-
naires» und ihre reizende Sängerin 
Brandy Butler kommen zwar nicht 
aus dieser Zeit, schaffen es aber mit 
ausgesprochener Leichtigkeit, den 
Swing der 50er und 60er Jahre zu-
rückzubringen. ausg. 

SA (24.3.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH)Das siebenköpfige Kollektiv spielt R'n'B-Hits vergangener Zeiten.  pd

Auf einer imposanten Zeitreise
Im Cardinal präsentieren «The Fonxionaires» zusammen mit der Soul-Sän-

gerin Brandy Butler ihre neueste CD «Don't wan't nothin'».

Lyambiko ist beste Jazz-Sängerin 
des Jahres 2011. pd

Gastspiel
Das achte MCS-Konzert steht 

ganz im Zeichen der Werke von 
Franz Schubert, Karl Amadeus 
Hartmann und Dmitrij Schosta-
kowitsch. Für die Interpretation 
der Stücke wird die Württem-
bergische Philarmonie sorgen, 
die sich seit ihrer Gründung im 
Jahre 1945 zu einem renom-
mierten und international ge-
fragten Orchester entwickelt 
hat. Unter der Leitung des 
schwedischen Dirigenten Ola 
Rudner und unterstützt vom Vi-
olinisten Nicolas Koeckert ergibt 
sich ein Ensemble, das bei Klas-
sik-Fans für Begeisterung sor-
gen wird. ausg. 

FR (23.3.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH)
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WETTBEWERB: BUCH «DIE KUNST IM ÖFFENTLICHEN RAUM DER STADT ZH» VON B. FÜLSCHER ZU GEWINNEN

Bei diesem Rätsel gehts scharf zur Sache

DVD-TIPP: TIM UND STRUPPI FÜRS HEIMKINO

Für Comicfans und andere
PLÜSCH SIND zurück. 

Und wer nun behauptet, die Band 
sei doch gar nie weg gewesen, 
man habe sie in den letzten Jahren 
ständig am Radio gespielt, dem sei 
gesagt, dass dies wohl «nur» der 
Sänger Ritschi war mit seinem So-
lo-Projekt. Das letzte Plüsch-Al-
bum ist nämlich ganze sechs Jah-
re alt. Der aktuelle Tonträger hört 
auf den Namen «Eile mit Weile» 
und bietet Gewohntes, aber auch 
Neues. Wurde Plüsch in den ver-

gangenen Jahren nachgesagt, die 
Musik sei sehr schnulzig und wür-
de sich ständig nur um Liebe dre-
hen, so können die Berner Ober-
länder dieses Image nun teilweise 
ablegen. Die ersten beiden Singles 
«S'kennt ne kene so gnau» und 
«Gsichter vo dr Stadt» überra-
schen mit persönlichen, tiefgrün-
digen Texten und auch die Instru-
mentalisierung ist vielfältig und  
druckvoll ausgefallen. Überhaupt 
präsentiert sich das ganze Album 
für Plüsch-Verhältnisse relativ ro-
ckig und auch rau. Trotzdem darf 
natürlich auch auf «Eile mit Weile» 
die Liebe nicht zu kurz kommen, 
wie beispielsweise im Song «I ver-
misse di» schön zu hören ist. 
Plüsch ist am 31. März in der 
Kammgarn zu sehen. wa.

CD-TIPP: SCHWEIZER MUNDART-POP 

Plüsch bleiben sich treu

Plüsch: «Eile mit Weile», 

Sony Music, ab CHF 23.90

KNAPP DANEBEN ist 
auch vorbei: Diese Redensart ist 
zwar nicht des Rätsels Lösung von 
letzter Woche, trifft jedoch auf all 
jene zu, welche beim vergangenen 
Wettbewerb auf «Jemanden übers 
Ohr hauen» getippt haben. «Es 
faustdick hinter den Ohren haben» 
wäre nämlich gesucht gewesen. 
Nun denn, wir gratulieren Marlise 

Wunderli und Eugen Staub und 
wünschen viel Spass mit der neu-
en Plüsch-CD. An dieser Stelle 
möchten wir uns auch noch herzlich 
bei all jenen Wettbewerbsteilneh-
mern bedanken, welche eifrig Hin-
tergrundinformationen zur gesuch-
ten Redensart eingesandt haben.

Jetzt wirds knifflig. Zwei 
Tipps seien gewährt: 1. Die neue 
gesuchte Redensart taucht stets 

dann auf, wenn jemand, berechtigt 
oder auch nicht, getadelt wird, und 
das nicht zu knapp. Dieser Um-
stand wird auf dem Bild nebenan 
verdeutlicht. Ebenfalls auf dem Bild 
zu sehen ist, und dies wäre Tipp 
Nummer 2, dass die zwei Gestal-
ten im Begriff sind, ein bestimm-
tes Gebäude zu betreten. Wie 
passt das alles zusammen? wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

«So, nun kommen deine Taten zur Sprache.» Foto: René Uhlmann

ALS IM Oktober letzten 
Jahres Steven Spielbergs und Peter 
Jacksons Herzens-Projekt «Tim und 
Struppi – Das Geheimnis der Ein-
horn» in den Kinos anlief, waren die 
Fans der Comic-Reihe geteilter Mei-
nung. Technisch ist der Film mo-
mentan das Beste, was es im Ani-
mationsbereich zu sehen gibt. Die 

Figuren sind derart detailliert umge-
setzt, dass beispielsweise deren 
Mimik dem realen Menschen schon 
sehr nahe kommt. Für die Story 
mussten gleich drei Comicbände 
herhalten, nämlich  das «Geheimnis 
der Einhorn», «Der Schatz Rack-
hams des Roten» sowie «Die Krab-
be mit den goldenen Scheren». 
Dies wirkt sich jedoch nicht negativ 
aus, im Gegenteil: Die Handlung er-
scheint wie aus einem Guss. Aller-
dings ist der Film manchmal etwas 
gar hektisch und actionreich ausge-
fallen, was bestimmt auch der Tat-
sache geschuldet ist, dass der Strei-
fen in 3D gedreht wurde. Aller Kri-
tik zum Trotz weiss «Tim und Strup-
pi – Das Geheimnis der Einhorn» 
gut zu unterhalten. ausg.

«Tim und Struppi – Das Geheimnis der 

Einhorn», USA/Neuseeland 2011, Wald 

Disney Studios, ab CHF 21.90
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Und das in einem Land, das die Um-
welt zerstört, die Menschenrech-
te nicht achtet und politisch von ei-
ner Kommunistischen Partei geführt 
wird?
China ist sich der grossen Umweltprob-
leme heute sehr wohl bewusst. Auch auf 
diesem Gebiet geschieht sehr vieles und 
in sehr grossem Tempo, weil sie aus in-
nerster Überzeugung ihr eigenes Land 
in Ordnung bringen wollen. Nicht nur 
die Regierung, die Chinesen selber wol-
len das, davon bin ich überzeugt. Was 
die Menschenrechte betrifft, kann ich 
nur den Zeitraum der letzten 30 Jahre 
beurteilen. Auch hier hat sich in China 
sehr vieles verändert und bewegt. Die-
se Dynamik kommt nicht von der Re-
gierung, sondern von den Menschen sel-
ber. Sie freuen sich, etwas zu gestalten. 
In China glauben ganz viele Leute an ein 
besseres Leben für sich und ihre Fami-
lien und sind bereit, dafür sehr hart zu 
arbeiten. Meine Beobachtungen und Er-
fahrungen beziehen sich auf die Regio-
nen, in den wir tätig sind und die ich des-
halb kenne.

In China produzieren wir vor allem für 
den chinesischen Markt selber und für 
Asien und andere Schwellenländer. Diese 
Märkte wachsen sehr rasch. Es ist wichtig, 
dass wir an dieser Entwicklung teilhaben. 
Demgegenüber sind die Wachstumsraten 
in Europa klein, und Entwicklungsprozes-
se finden vor allem dann statt, wenn wir 
uns von einer Rezession erholen. 

China ist aber auch wichtig für unsere 

Schweizer Werke. Beim grössten Einzel-
auftrag, den GF AgieCharmilles je ge-
wann, stammen die 100 Hochpräzisions-
maschinen und die dazu notwendige 
Elektronik aus der Schweiz. Ohne eine 
starke Marktposition in China selber hät-
ten wir diesen Auftrag eines chinesischen 
Kunden nie erhalten. Das darf man nicht 
übersehen.

Vor zwei Jahren erst wurde Andreas 
Koopmann in den 
Verwaltungsrat 
gewählt. Er wird 
nun Ihr Nachfol-
ger als Präsident 
dieses Gremiums. 
Ist das nicht ein 
bisschen schnell 
gegangen?
Die Idee, Andreas Koopmann als Verwal-
tungsrat für Georg Fischer zu gewinnen, 
gab es schon lange. Wir arbeiteten viele 
Jahre im Vorstand von Swissmem sehr 
gut zusammen. Aktive CEO können aber 
aus guten Gründen nicht viele VR-Manda-
te annehmen. Da er auch VR-Mitglied von 
Nestlé und der Credit Suisse ist, gab es für 
uns erst eine Chance, als er als CEO der 
Bobst AG zurücktrat. Persönlich bin ich 
überzeugt, dass er sehr gut zu GF passt, 
im Übrigen entscheidet der Verwaltungs-
rat, von wem er präsidiert wird.

Mit Gertrud Höhler wurde 1999 die 
erste Frau in den GF-Verwaltungs-
rat gewählt. Heute sind es mit Jasmin 

Staiblin und Isabelle Welton schon 
zwei. Wird der Konzern weiblicher?
Das wäre zu hoffen, aber das ist in der Ma-
schinenindustrie nicht ganz einfach. Bei 
Gebrauchsgütern ist es weniger schwie-
rig. Auf der Stufe des Verwaltungsrats 
suchten wir nicht primär Frauen, son-
dern definierten ein klares Anforde-
rungsprofil. Wenn man ein wenig sucht 
und die Augen offen hält, gibt es sehr 
wohl Frauen, die unseren Anforderun-

gen entsprechen. 
An der ETH sind 
heute knapp ein 
Drittel der Studie-
renden Frauen.

In Schaffhau-
sen ist man über-

zeugt, dass sozusagen nur Ihre Per-
son als Ur-Schaffhauser die Sicher-
heit gibt, dass Georg Fischer den 
Standort Schaffhausen nicht aufgibt. 
Ist das so?
Nein. Selbstverständlich bin ich persön-
lich sehr in Schaffhausen verwurzelt. 
Georg Fischer möchte aber an jedem 
Konzernstandort auf Mitarbeitende zäh-
len, die dort ebenfalls verwurzelt sind. 
Das ist die Idealvorstellung. Wenn Georg 
Fischer auch nach über 200 Jahren noch 
immer in Schaffhausen tätig ist, hier 
wichtige Forschungs- und Entwicklungs-
abteilungen führt und auch produziert, 
dann tun wir dies, weil sich der Standort 
Schaffhausen für diese Tätigkeiten eig-
net. Der Unternehmensbereich Piping 
Systems ist dafür das beste Beispiel. Das 
gilt primär für die Mitarbeitenden und 
damit den Arbeitsmarkt, für die hohe 
Leistungsbereitschaft in der Schweiz ge-
nerell, und das gilt auch für die Umwelt, 
die man trotz diesen oder jenen Schwie-
rigkeiten als Idylle bezeichnen darf. 

Zu den Qualitätsmerkmalen des Stand-
orts Schaffhausen gehören auch die In-
ternational School oder die Pädagogische 
Hochschule. Für die Holding-Gesellschaf-
ten sind die Steuern attraktiv, für die in-
ternational tätigen Unternehmen die 
Nähe zum Flughafen, die Greater Zurich 
Area generell. Das alles sind wichtige 
Gründe, damit Georg Fischer hierbleibt, 
und sie haben nichts mit einer einzelnen 
Person zu tun. Wenn auch die Regierung 
und der Kantonsrat sowie die Behörden 
auf kommunaler Ebene ihre Arbeit gut 
machen und die Zukunft vernünftig ge-
stalten, bleibt Georg Fischer noch lange 
ein Schaffhauser Unternehmen. 

Gestern verabschiedete die Generalversammlung von Georg Fischer Martin Huber mit 
einem tosenden Applaus.

«In China glauben 
ganz viele Leute an 
ein besseres Leben»



Gartenplanungen   
      Gartenanlagen 
            Gartenunterhalt
vom Fachmann

Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu 
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister, 
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

Unsere grosse Gartenmöbelausstellung 
wird auch Sie begeistern. 

www.stierlin.ch

Frühlingsgefühle...

Katalog unter:

Design-Tisch „TRES“ Granit / Edelstahl
210 x 100 cm

Granit white pearl (hell) CHF 1‘360.- statt 2‘390.-
Granit Limbara black (dunkel) CHF 1‘560.- statt 2‘590.-
Design-Sessel „Malta“ Edelstahl / Armlehnen Teak CHF 195.-

Stierlin lanciert die Gartensaison ...



Die Stadtgärtnerei ist Herrin über dreissig Familiengartenareale

Das kleine Paradies der Städter
Rund 800 Gartenparzellen, verteilt auf dreissig Areale, verpachtet die Stadtgärtnerei Schaffhausen 

an gärtnernde Familien oder Einzelpersonen mit grünem Daumen. Dabei wird der Pflanzblätz immer 

mehr zum Freizeitpark im Miniformat.

Praxedis Kaspar

Natürlich sind die Familiengärten nicht 
der Hauptjob des Landschaftsarchitekten 
Jürg Oes, der im Planungsteam der Stadt-
gärtnerei zuständig ist für Planungen 
und Bauleitungen städtischer Anlagen. 
Die Familiengärten sind, ein wenig sa-
lopp gesagt, schmückendes Beiwerk, ma-
chen aber ganz ordentlich Arbeit. Immer-
hin ist Jürg Oes verantwortlich für sämt-
liche Neuverpachtungen und Kündigun-
gen jener Gartenparzellen, die direkt von 
der Stadt verwaltet werden. Damit aber 
ist die Sache noch lange nicht getan. Fa-
miliengärten haben nämlich auch eine 

Haus- oder eben eine Gartenordnung, de-
ren Einhaltung die Mitarbeitenden der 
Stadtgärtnerei mindestens einmal jähr-
lich überprüfen. Wer sich nicht an die 
Vorschriften hält, wird ermahnt, bei Un-
einsichtigkeit droht die Kündigung. Al-
lermeistens aber, sagt Jürg Oes, klappt es 
ganz prima und die Familiengärtner ar-
beiten und feiern friedlich neben- oder 
miteinander. Für Reklamationen hat die 
Stadtgärtnerei ein Ohr, sie erwartet aber 
von ihren Pächterinnen und Pächtern ge-
genseitigen Respekt und Toleranz: Zu-
erst soll man freundlich reden miteinan-
der, und erst wenn eine Einigung nicht 
zustande kommt, kann die Stadtgärtne-

rei als Vermittlerin zu Rate gezogen wer-
den. Meist findet Jürg Oes dann am run-
den Tisch einen Vorschlag, den alle Par-
teien akzeptieren können, gehe es nun 
ums Bräteln, um irgendwelche Grenz-
überschreitungen, Lärmbelästigungen, 
Abfallsünden oder andere Unfreundlich-
keiten. 

Erst das Vergnügen ...
Seiner Natur nach aber ist der Familien-
garten mit seinem günstigen Pachtzins 
eine freundliche Einrichtung zum Woh-
le freundlicher Menschen – und in aller 
Regel funktioniert er auch so –, integrie-
rend in jeder Hinsicht. Besonders beliebt 
sind dabei die städtischen Areale im Ni-
klausen, in Herblingen, im Munotgra-
ben oder auf der Breite. Fast immer aber 
sind noch einige Parzellen zu haben, die 
Stadtgärtnerei gibt gerne Auskunft über 
deren Standort. Von den dreissig Garten-
arealen im Besitz der Stadt werden deren 
neun durch Familiengarten-Vereine ver-
waltet, was für die Stadtgärtnerei eine Er-
leichterung ist, zumal in den Vereins-Gär-
ten in der Regel hervorragende Ordnung 
herrscht. 

Ein Trend, der sich nicht nur in Schaff-
hausen zeigt: Der Familiengarten wird 
immer mehr zum Ort der Erholung, wo 
nicht vor allem die Arbeit im Zentrum 
steht, sondern das Vergnügen und die 
Freude an der Freizeit. Und die Stadtgärt-
nerei trägt dieser Entwicklung mit der 
Gartenordnung Rechnung, weil man der 
Ansicht ist, dass auch Familien ohne  
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In ein paar Wochen wird es hier grünen und blühen: Gartenareal an der Finsterwaldstrasse.  

 Foto: René Uhlmann
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Jetzt ist 

www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Gartenmöbel mit 
dem besonderen 
Etwas ... 

... bei Betz an der 
Moserstrasse 27. 
Wo denn sonst?

www.betz.ch

g a r t e n w o h n ( t ) r a u m

Alles aus einer Hand 
für Wohnen und Büro

larus.ch
Holz im Garten

menz-holz.ch

Holz im Aussenbereich

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5            pletscherholz.ch
8226 Schleitheim           Tel. 052 687 42 42

Besuchen Sie unsere Ausstellung
10% Frühjahrsrabatt bis Ende April

exkl. Montagearbeiten

HERBLINGEN Highlights für Ihren Garten
° Sitzgruppen
° Lounges
° Sessel - Stühle
° Liegen
° Strandkörbe
° Sonnenschirme

Geniessen Sie Ihre Freizeit im eigenen Strandkorb 
oder auf einer gemütlichen Lounge. 

Schaffhausen
052 643 56 33
maendli-freizeit.ch

Frühlingsausstellung

14./15. April 2012

STADT
SCHAFFHAUSEN

FRÜHLINGSTAG 
IN DER STADTGÄRTNEREI
28. und 29. APRIL 
Die Stadtgärtnerei führt auch dieses Jahr wieder den 
farbigen Frühlingstag durch.

Viele blühende Blumen und schöne Floristik, eine 
Kleintierausstellung, eine feine Gartenwirtschaft und 
ein tolles Kinderprogramm erwartet Sie. 

Wir freuen uns schon jetzt auf Ihren Besuch!
Stadtgärtnerei Schaffhausen, vis-à-vis Waldfriedhof, 
Buslinie 1

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli

Terra – Laden WWF 
Schaffhausen
Tel. 052 624 05 55

Laden WWF 
Schaffhausen
Vorstadt 9
Tel. 052 624 05 55
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Sehnsuchtsland Balkonien
Das Netteste von allem ist der Balkon. 
Er macht weniger Arbeit als ein Garten, 
schützt besser vor aufdringlichen Zaun-
gästen und fremden Spaziergängern als 
ein Park – und bietet doch alles, was es 
braucht für romantische Sommerabend-
stunden: Mondlicht frei Haus und Ker-
zenschimmer satt, zwei Stühle und ei-
nen kleinen Tisch aus rohem Holz, gross 
genug für ein altes Leinentuch und zwei 
schneeweisse Gedecke, dazu ein paar 
Blumenkistchen, aus denen Blühen-
des quillt, ein Sonnendach und ein lei-
se klirrendes Windspiel zum Beweis, 
dass in einer Sommernacht die Zeit nicht 
regelmäs sig vergeht, sondern in sanften 
Wellen verweht. Ausserdem: Balkonblu-
men kosten nicht viel und machen we-
nig Ärger, in ein paar Minuten sind sie zu-
rechtgezupft und frisch gegossen, Schne-
ckenfrass ist selten, Schmetterlingsbe-
such hingegen häufig und gern gesehen. 
Und in Momenten der Traurigkeit genügt 
ein leichtes Streichen mit der Handfläche 
über Salbei, Basilikum, Thymian und Zit-
ronenmelisse, und die Welt zeigt sich als 
Garten Eden voll heilender Kraft.
  *
Heile Welt hin oder her, insbesondere auf 
dem Mietbalkon braucht es ein paar Re-
geln, denn das Reich eines jeden Mieters 
hört dort auf, wo das seines Nachbarn be-
ginnt, meist also an der Balkonbrüstung. 
Darum: Ab 22 Uhr gilt Zimmerlautstär-
ke, auch für romantische Liebesschwü-
re, für Ehekräche erst recht. Rauchen ja, 
aber nicht in Nachbars offen stehendes 
Schlafzimmerfenster rein. Und den Grill, 

wenn bräteln schon sein muss, mit Gas 
heizen. Fliegende Asche schadet den weis-
sen Hemdkragen und dem Spitzenhös-
chen auf Nachbars Windelständer. Und 
bitteschön, liebe Menschen aus allen Kul-
turen, besonders aber aus der Schweizer 
Wurst- und Käsewelt: Nicht jedermanns 
Geschmack ist wabernder Fettdunst, 
mit Knoblauch gesättigt. Weder Wäsche-
hängen auf dem Balkon noch Grillieren 
lässt sich verbieten, sagt der Mieterver-
band. Aber genau so wie es nicht nach 
oben rauchen soll, darf es nicht nach un-
ten tropfen, weder beim Wäschehängen 
noch beim Blumengiessen. Ausdrücklich 
erlaubt aber ist das Anbringen von Schilf-
matten und dergleichen Sichtschutz ge-
gen Nachbars neugierigen Blick. Und 
auch die Hängematte darf sein, solan-
ge sie nicht den Balkonboden des obe-
ren Nachbarn einreisst. Und schliess-
lich: Wer störende Nachbarn nicht im di-
rekten, höflichen Gespräch zur Einsicht 
bringt, muss sich an den Vermieter wen-
den, der ist nämlich gesetzlich verpflich-
tet, der gegenseitigen Rücksichtnahme 
Nachachtung zu verschaffen.
  * 
Zurück zum Blumenschmuck, der die 
paar Quadratmeter Luftraum vor unse-
rer Balkontür erst zum kleinen König-
reich macht. Zuerst, es muss leider ge-
sagt sein, kommt das Putzen. Und zwar, 
bitteschön, den alten Dreck des Winters 
nicht einfach in die Ecken und zwischen 
die Blumentöpfe schieben, sondern rich-
tig putzen, notfalls mit Wasser, Bürste 
und giftfreiem Putzmittel. Ganz gründ-

liche Menschen waschen auch die Töp-
fe aus und geben frische Erde rein. Aber 
vielleicht kommt ja der Pfefferminz auch 
so wieder, der duftende, unverwüstliche. 
Und fast sicher schafft es der Erdbeer-
stock, der bis Oktober gut zwei Hand-
voll süsse Walderdbeeren hervorbrin-
gen wird. Die wahre Tugend des Balkons, 
Sie erraten es, ist seine Irrationalität, sei-
ne Weigerung, nützlich und effizient 
zu sein, seine zauberhafte Neigung, auf 
kleinstem Raum reinste Natur hervorzu-
bringen, die so reizend duftet, dass sogar 
ein Pfauenauge landet und die Biene erst 
recht. Wenn Sie also pflanzen, pflanzen 
Sie klug. Fragen Sie die Stadtgärtnerei, 
den Gärtner oder die Internetseite Ihres 
Vertrauens, welche Blume Schatten mag 
und welche Sonne. 
  *
Und pflanzen Sie nicht zu dicht, gönnen 
Sie Ihren Schützlingen Licht, Luft und 
Platz, damit das, was jetzt noch klein und 
grün ist, gross und voll und farbig werden 
kann. Erst, wenn Sie mit alldem erfolg-
reich sind, dürfen Sie das tun, was von 
allen Balkontätigkeiten die schönste ist: 
Nehmen Sie sich an einem ganz gewöhn-
lichen Nachmittag frei. Schalten Sie das 
Handy aus. Kurbeln Sie das Sonnendach 
herunter, legen Sie sich in den Liegestuhl, 
nehmen Sie ihr aktuelles Lieblingsbuch 
zur Hand und lesen Sie, lesen Sie. Bis Sie 
einnicken, während das Buch langsam 
auf ihren Schoss sinkt. Dann erst fängt 
es richtig an für uns Liebhaber des Halb-
schattens und der schönen Musse. 

Praxedis Kaspar
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Haus und eigenen Garten frische Luft und 
Bewegungsraum brauchen. So ist es heu-
te auf vielen Gartenarealen erlaubt, un-
ter Einhaltung gewisser Regeln ein Gar-
tenhaus zu erstellen, einen Grill oder ein 
Cheminée zu installieren und die Kinder 
spielen zu lassen.

... dann die Arbeit
Als Faustregel gilt aber nach wie vor, dass 
rund 60 Prozent der Parzellenfläche be-
pflanzt werden sollen, die restlichen 40 
Prozent, Häuschen inklusive, stehen für 
die Freizeit und das Vergnügen zur Ver-
fügung. Damit alles mit rechten Din-

gen zugeht, gibt die Stadt ihren Gärtne-
rinnen und Gärtnern eine Broschüre mit 
den verbindlichen Regeln ab, gemeinsam 
mit dem Pachtvertrag. Nach wie vor aber 
achtet die Stadt darauf, dass auch Area-
le ohne Häuschen als eigentliche Pflanz-
gärten zur Verfügung stehen, auf de-
nen höchstens eine Werkzeugkiste plat-
ziert werden darf. Versteht sich, dass die 
Nachfrage nach den Arealen mit Garten-
haus grösser ist, aber auch die beschei-
dene Kunst des reinen Gärtnerns auf 
dem Pflanzblätz findet immer noch An-
klang. So sind von den rund 800 städti-
schen Gartenparzellen deren rund 650 
mit und 150 ohne Gartenhaus angelegt. 

Dass städtische Familiengärten gefähr-
det sind, weil Baugrund überbaut werden 
soll, kommt immer wieder vor, derzeit 
beispielsweise auf dem Breitenaugelände 
wegen der Schulhauserweiterung Breite. 
Die Stadtgärtnerei verteidigt «ihre» Fami-
liengärten immer so gut es geht – aus der 
Überzeugung heraus, dass eine Stadt so 
paradiesisch ist wie ihre Gärten. Darum 
versucht man für jedes verlorene Stück 
Gartenboden Ersatz zu besorgen, was an-
gesichts der regen Bautätigkeit in der 
Stadt nicht gerade einfach ist.

Anfragen an Jürg Oes, Stadtgärtnerei, 
052 632 56 55



KULTUR FÜR NEUHAUSEN
Mit der komfortablen Zustimmung zum Um-
bau des Trottentheaters sollte für die Kultur 
in Neuhausen eine neue Ära beginnen. Dazu 
gehören der Ersatz der gemeinderätlichen 
«Hauskommission für das Trottentheater», 
eine Zusammenfassung der Leistungen der 
Gemeinde für die Kultur und eine eigentliche 
Kulturpolitik. Die neue «Verpackung» sollte 
Anlass sein, die in Neuhausen gepfl egte Kul-
tur neu zu defi nieren, besser zu vermarkten 
und wo nötig auszubauen – innerhalb und 
ausserhalb des Trottentheaters.
Darum ist auf die kommende General-
versammlung der SP Neuhausen vom 
30. März 2012 eine SP Volksinitiative trak-
tandiert für die Lancierung einer öffentlich-
rechtlichen Kulturstiftung für die Gemeinde 
Neuhausen am Rheinfall.

SPINFO

y

y

«MIT EIGENEN LISTEN KÖNNEN WIR 
UNS KLARER POSITIONIEREN»

KULTURELLER AUFBRUCH 
IN NEUHAUSEN



SPAgenda
VERHANDELN STATT 
DEMONSTRIEREN

y

DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

SCHRIFTTYPEN DER 
PARTEIEN    SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Mittwoch, 11. April 2012, 19.30 Uhr
Alterswohnheim Wiesli, Rietstrasse 75, Schaffhausen 
ORDENTL. FRÜHJAHRSPARTEITAG 
mit Nominationen für Regierungsratswahl

SP SEKTIONEN
SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Voranzeige: Donnerstag, 3. Mai 2012, 19.30 Uhr
Restaurant z. Alten Schützenhaus, Rietstrasse 1, grosser Saal
PARTEIVERSAMMLUNG 
mit Verabschiedung der Listen für die Kantonsrats- und 
Grossstadtratwahlen

SP BERINGEN
y  Freitag, 13. April 2012, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus, Beringen, 1. Stock
Generalversammlung SP Beringen

SP LÖHNINGEN
y  Freitag, 30. März 2012, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus, Beringen
Generalversammlung SP Löhningen

SP NEUHAUSEN
y  Freitag, 30. März 2012, 20.00 Uhr 
Restaurant Volkshaus,
Generalversammlung SP Neuhausen

SP NEUNKIRCH
y  Voranzeige: Freitag, 11. Mai 2012, 19.00 Uhr
Schützenstube Pistolenverein Neunkirch
Generalversammlung  SP Neunkirch mit Nachtessen

SP REIAT, THAYNGEN
y  Donnerstag, 8. März 2012, 19.00 Uhr
Restaurant Treffpunkt
Generalversammlung SP Reiat, Thayngen

SP STEIN AM RHEIN
y  Dienstag, 10.April 2012, 19.00 Uhr
Restaurant Ilge, Stein am Rhein
Generalversammlung SP Stein am Rhein mit Imbiss

JUSO
y  Samstag, 24. März 2012, 18.15 Uhr, ab 20.00 Uhr Diskussion 
zur Atommüll-Endlagerung, Unia Hauptgebäude Schaffhausen
Vollversammlung

RENTNERGRUPPE SILBERFÜCHSE
y  Dienstag, 10. April 2012, 14.15 Uhr
Haus Emmersberg, Bürgerstrasse 23, Schaffhausen, Speisesaal
SP Nationalrat Hans-Jürg Fehr hält ein Referat mit dem Titel:
«MIT DEMOKRATIE UND ARBEITSRECHTEN DIE 
ARMUT BEKÄMPFEN.» 

VORANZEIGE SP AM PULS
y  Montag, 7. Mai 2012, 19.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen 
ATOMMÜLL-LAGER: WIRTSCHAFTLICHE 
KONSEQUENZEN FÜR DIE REGION.
Referent: Thomas Holenstein



20 Mix Donnerstag, 22. März 2012

Schaffhausen. Der Start-
schuss zur Erneuerung der 
Infrastruktur auf dem Wald-
friedhof fiel am vergangenen 
Montag. Die alte, aus dem 2. 
Weltkrieg stammende Baracke 

wurde abgerissen. Hier ent-
steht das neue Kernstück des 
Friedhofbetriebs mit Werk-
statt, Garagen, Garderoben 
und Aufenthaltsraum für die 
Belegschaft.

Das Projekt, das vom Stimm-
volk abgesegnet wurde und 
2,9 Millionen Franken kosten 
wird, enthält aber noch mehr: 
Die Zahl der Aufbahrungsräu-
me wird von sechs auf drei re-
duziert und bringt vor allem 
eine intimere und ruhigere 
Atmosphäre beim Abschied 
von Verstorbenen. Ebenso 
wird die Abdankungshalle re-
noviert und mit einer moder-
nen Beschallungsanlage aus-
gestattet.

Bis Ende April können also 
weder Aufbahrungsräume 
noch Abdankungshalle be-
nutzt werden. Aufbahrungen 
sollen im Spital oder an ande-
ren geeigneten Orten durchge-
führt werden können. Für Ab-
dankungen stehen so lange die 
St. Anna-Kapelle (Münster) oder 
die Kirche Sta. Maria (Promena-
de) zur Verfügung. (R. U.)

Hinter Stadtrat Peter Käppler stand die alte Baracke, die dem 
neuen Betriebsgebäude weichen musste. Foto: René Uhlmann

 am rande

Gabriela Buff will 
in die Regierung
Hallau. Die SP Hallau hat die 
Hallauer Gemeinderätin Ga-
briela Buff als Kandidatin für 
die Gesamterneuerungswahlen 
des Regierungsrates nominiert. 
«Als erfahrene Exekutivpoliti-
kerin bringt sie das notwendi-
ge Rüstzeug für einen Sitz in 
der Regierung mit», teilte die 
SP-Sektion mit. Die SP Hallau 
sei überzeugt, dass eine starke 
ländliche Kandidatur die ideale 
Besetzung im Zweierticket mit 
Ursula Hafner-Wipf sei.

Die SP Kanton Schaffhausen 
entscheidet am 11. April, wer 
zusammen mit Hafner-Wipf 
bei den Wahlen antritt. Bereits 
vergangene Woche hatte die 
städtische SP Werner Bächtold 
als Kandidaten für den Regie-
rungsrat nominiert.

Am 16. April entscheidet die 
SP Hallau dann über die No-
mination für die Wahl ins Ge-
meindepräsidium und in die 
Schulbehörde. (az)

Referendum zur 
Rhybadi steht
Schaffhausen. Das Referen-
dum zur Sanierung der Rhy-
badi kommt zustande. Initi-
ant Matthias Freivogel hat be-
reits rund 1200 Unterschriften 
gesammelt. Einreichen will er 
die Unterschriften vor Ostern. 
«Je mehr Unterschriften wir 
haben, desto deutlicher ist das 
Zeichen», sagt Freivogel.

Er führt die grosse Zustim-
mung zu seinem Anliegen da-
rauf zurück, dass die Bevöl-
kerung eine Verunstaltung 
der Badi verhindern will. «Die 
meisten Unterzeichnenden 
wollen zwar etwas mehr als ei-
nen Kiosk, aber keine Behand-
lungsräume und keine Sauna.» 
Für die Umgestaltung des un-
teren Teils der Badeanstalt war 
ein Kredit von 815'000 Fran-
ken veranschlagt worden. (az)

Die Erneuerung der Werkgebäude im Waldfriedhof hat begonnen

Mehr Würde für Verstorbene 

AL kritisiert Stadtrat
Schaffhausen. Im Nachgang 
zur Sitzung des Grossen Stadt-
rates vom Dienstagabend, wo 
heftig über Bildungpolitik dis-
kutiert wurde (siehe Seite 10), 
veröffentlichte die Alternative 
Liste (AL) gestern eine Stellung-
nahme, in der sie den Stadtrat 
bezüglich Schul- und Familien-
politik heftig kritisiert.

Der Stadtrat, so schreibt die 
AL, reduziere die Schul- und 
Familienpolitik darauf, die 
momentane Situation zu ver-
walten. In Schaffhausen sei es 
einzig das Parlament, das ver-
suche, in diesen Bereichen eine 
aktive Politik zu betreiben. Ob 
es um Tagesschulen, Mittagsti-
sche oder frühe Förderung ge-
gangen sei, immer sei es das 
Parlament gewesen, welches 
Vorlagen anregte oder den 

Stadtrat mittels Interpellatio-
nen oder kleinen Anfragen auf 
seine Versäumnisse hinweisen 
musste. Der Stadtrat aber habe 
es in den letzten Jahren gänz-
lich verpasst, rechtzeitig eine 
Planung aufzugleisen, die die-
sen Namen auch verdiene. 

Unzufrieden
Die AL betont, dass sie mit der 
jetzigen Situation überhaupt 
nicht zufrieden ist und hofft 
darauf, dass das Parlament den 
Stadtrat auch in Zukunft regel-
mässig unter Druck setzt. In 
der Schul- und Familienpolitik 
müsse endlich in Infrastruk-
tur und Personal investiert 
werden, der Stadtrat habe im 
«Steuersenkungswahn» diese 
Bereiche schlicht vernachläs-
sigt. (Pd)

Schwerpunkte 
des Stadtrats
Schaffhausen. Der Stadtrat 
hat eine Zwischenbilanz sei-
ner Legislaturschwerpunkte 
2009–2012 vorgelegt. In die-
sem Jahr und den Folgejah-
ren  müssten Entwicklungen 
gegen innen und aussen ver-
ständlicher gemacht werden. 
«Wir müssen den Nutzen für 
Wirtschaft und Private auf-
zeigen», so die Exekutive. 
Als Leitmotiv für die stadt-
rätliche Arbeit gelte «Less is 
more», man müsse also prio-
risieren und sich auf das We-
sentliche konzentrieren. Ziel 
des Stadtrats ist es, die Finan-
zen im Gleichgewicht zu hal-
ten. Er bereitet eine Verwal-
tungsreform auf Grund der 
neuen Pensen der Stadtrats-
mitglieder vor. (ha.)
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Thomas Leuzinger

Dem Vernehmen nach soll den Gästen, 
die kein grünes Kleidungsstück tragen, 
der Eintritt verwehrt oder Aufkleber 
ins Gesicht gepappt werden. Also noch 
schnell einen grünen Pullover organisie-
ren, dann geht’s los nach Neuhausen. 

Der Eingang zum Shanahan's am Schul-
stieg liegt etwas versteckt. Man braucht 
an diesem Samstag aber nur den anderen 
Leuten zu folgen, um dorthin zu gelan-
gen, denn am St. Patrick's Day führen alle 
Wege ins Irish Pub. 

Ob die Kleidung grün ist, interessiert 
dann doch niemanden. Ohnehin kriegt 
man gleich an der Bar einen der grünen 
Guinness-Hüte aufgesetzt, wie sie überall 
auf der Welt am irischen Nationalfeiertag 
getragen werden. Schon beim Eingang 
drängen sich die Gäste dicht an dicht, 
gleich daneben spielt ein gutes Dutzend 
Musiker auf Gitarre, Dudelsack und Geige 
Musik von der grünen Insel. Ein Tukan auf 
einer Retro-Werbetafel an der Wand ba-

lanciert ein Guinness auf dem Schnabel, 
am Fenster hängt eine weitere Bier-Plaket-
te. Es ist Zeit, ein Guinness zu heben.

Im Shanahan's wird der irische Natio-
nalfeiertag gefeiert, seit es die Türen öff-
nete, damals noch an der Bahnhofstrasse. 
Das ist für die Betreiberin des Pubs, Mar-
garet Shanahan, genauso wie für andere 
irische Emigranten Pflicht. Feiern kann 
die Irin selbst aber nicht, der Andrang an 
der Bar ist zu gross. 

«Irgendwas mit Patrick»
Die Musiker neben dem Eingang spielen 
ununterbrochen. Mal setzt einer aus, mal 
holt einer Bier. Mittlerweile muss man 
sich mit eisernem Willen zur Tür durch-
kämpfen, um draussen eine Zigarette zu 
rauchen. Der eine oder andere Kopf unter 
den hohen grünen Hüten ist bereits etwas 
rot angelaufen. «Das hier ist das drittbes-
te Irish-Pub, das ich kenne», meint ein Al-
tenburger, der extra für den St. Patrick's 
Day angereist ist. «Das nächstbessere 
liegt in Stockholm.» Dass das Irish Pub 
die Gäste wegen des Charmes anzieht, 
das ist verständlich. Was aber haben die 
Gäste mit dem irischen Nationalfeiertag 
zu tun und was wird überhaupt gefeiert? 
«Der Tag muss irgendwas mit Patrick zu 
tun haben», sagt ein Gast mit grünem T-
Shirt. «Ich kenne vor allem die Paraden 
aus Amerika.» Er weiss immerhin, dass 
es sich um den irischen Nationalfeiertag 
handelt, einige wissen sogar, dass St. Pa-
trick der erste christliche Missionar in Ir-
land war. Aber für den Nationalheiligen 
interessieren sich die wenigsten.

Dennoch ist der St. Patrick's Day bei 
immer mehr Leuten auf der ganzen Welt 
ein fixes Datum im Terminplan. Nicht 
nur in Irland selbst, auch in den USA, in 
Deutschland, Italien, Spanien, Österreich 
oder der Schweiz wird der Tag gefeiert. 
Meist von Iren, aber der Feiertag begeis-
tert zunehmend auch Leute, die nichts 
mit Irland am Hut haben.

So auch in Schaffhausen. Nicht nur in 
Neuhausen, sondern auch in Bars, Pubs 
und anderen Lokalen der Region wird der 

St. Patrick's Day gefeiert. Etwa in der 
Rock-Arena, im Münsterpub oder in der 
Kammgarn. «Bei uns war das allerdings 
Zufall», sagt Roland Fricker, der das Kon-
zert der beiden irischen und englischen 
Musikerinnen organisiert hat, das den 
Abschluss der Konzertreihe «Celtic Spring 
Caravan» darstellte. «Wenn wir den St. 
Patrick's Day richtig feiern wollten, müss-
ten wir das Konzept ändern.» Das hiesse 
Party statt Konzerte,  was er aber nicht 
unbedingt anstrebe, da in der Region an 
diesem Tag ohnehin schon viel los sei. Im 
Kulturzentrum am Rhein wird deshalb 
nicht die laute, ausgelassene irische Mu-
sik geboten. Die Halle ist bestuhlt, es wer-
den ruhigere Töne angeschlagen. «Wir 
haben aber nach dem Konzert nicht Fei-
erabend gemacht, sondern eine Open-
Mic-Session durchgeführt.» Dies mit gros-
sem Erfolg. Die Musiker, die zuvor im 
Shanahan's gespielt hatten, nahmen 
noch bis um drei Uhr morgens die Mikro-
fone in Beschlag.

Guinness-Brauerei wirbt kräftig
Unterdessen, im Münsterpub, sind die 
Gäste weniger grün gekleidet, dafür 
schon etwas blauer. Auch hier fliesst Kil-
kenny und Guinness. «Wir machen das je-
des Jahr», sagt Mohan Ramalingam, der 
Betreiber des Pubs. Ein Grund sei der Um-
satz, aber auch die Kundschaft freue sich 
jeweils auf den St. Patrick's Day. 

Neben den Gästen, die sich offensicht-
lich über einen Anlass für den Beizen-
gang freuen, ist auch Guinness für den 
Erfolg verantwortlich. Die Brauerei ver-
schickt jeweils pünktlich zum St. Patrick's 
Day Hüte, Bierdeckel und weitere Werbe-
träger. Besonders die Hüte sorgen dafür, 
dass der Tag an niemandem auf der Stras-
se unbemerkt vorübergeht. 

Aber was ist denn der Reiz des irischen 
Nationalfeiertags? Die Antworten kommen 
prompt. «Die Iren sind offen, das gefällt 
mir», meint einer. «Ich mag die Musik», sagt 
ein anderer. Einigen können sie sich aber 
alle auf Folgendes: «Es ist sowas wie der  
1. August – nur nicht so langweilig.»

Am Samstag wurde in Schaffhausen der St. Patrick's Day gefeiert

Der lustigere 1. August
Grüne Hüte, Guinness und Irish Folk – das ist der Nationalfeiertag der Iren. Der St. Patrick's Day hat sich zu 

einem globalen Festtag entwickelt, auch wenn die wenigsten etwas mit dem irischen Missionar am Hut haben. 

Auch die Kleinsten feiern mit, allerdings nicht 
bis spät in die Nacht. Foto: René Uhlmann



Amtliche Publikation

Pflanzen für schönere Gärten

Frühlingsfest
im neuen Hauenstein
Garten-Center in Rafz
Sa/So 24./25. März
Sa. 8-16 Uhr, So. 10-16 Uhr

Kanton Schaffhausen
Betreibungsamt

Konkursamtliche Liquidation
Freitag, 23. März 2012, 09.00 bis 16.00 Uhr
Samstag, 24. März 2012, ab 09.00 Uhr 
an der Vordergasse 64, 8200 Schaffhausen

- div. Markenschuhe (Moschino, EMU usw., neuwertig)
-  div. Markenkleider (Moschino, Save the Queen, Nurace, usw., 

neuwertig)
-  div. Accessoires (Sonnenbrillen, Handtaschen, Handschuhe, 

neuwertig)

Es wird nur Barzahlung akzeptiert.

Jede Rechts- und Sachgewährleistung wird ausdrücklich weg-
bedungen.

Kanton Schaffhausen
Regierungsrat

Stossen Sie mit den Mitgliedern des Bundesrates an!

Apéro mit dem Bundesrat
Mittwoch, 28. März 2012, 12.15 bis 13.15 Uhr, 
vor der Kirche St. Johann auf der Vordergasse, 
Schaffhausen
(Schlechtwettervariante: Münstervorplatz/Kreuzgang)

Der Regierungsrat lädt anlässlich der Bundesrats-
sitzung im Kanton Schaffhausen die Bevölkerung 
zum Apéro mit dem Bundesrat ein.

Zum Apéro wird zusätzlich Schaffhauser Gebäck 
offeriert.

Bodensee -  und Meer f i s ch -Var ia t ionen 
in  f rüh l ingshaf te r  A tmosphäre

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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Im Artikel «Steilpass für die 
SVP» von letzter Woche schrie-
ben wir, gewisse SVP-Mitglie-
der im Grossen Stadtrat «ste-
hen im Rentenalter oder un-
mittelbar davor». Es ging um 
die mögliche Nachfolge von 
Stadträtin Jeanette Storrer. 
Aufgezählt war auch der Hem-
mentaler SVP-Grossstadtrat 
Hermann Schlatter. Prompt 
liess er uns wissen, er sei im 
Fall erst Jahrgang 1957 und da-
mit im besten Alter. Gut, dann 
gehört er halt auch zu den SVP-
Papabili! Aber an einen Hem-
mentaler Stadtrat müssten wir 
uns erst gewöhnen ... (ha.)

 
Der in Schaffhausen aufge-
wachsene und in Zürich le-
bende Regisseur Rolando Col-
la hat mit seinem  Film «Giochi 

d'estate» oder «Summer Games» 
den Schweizer Filmpreis für den 
besten Film, das beste Drehbuch 
und die beste Kamera gewon-
nen. Die «az» stellte Colla und 
seinen neuen Film im Oktober 
letzten Jahres vor, denn die Vor-
premiere von «Giochi d'estate» 
fand damals im Kino Kiwi-Sca-
la statt. Herzliche Gratulation 
nach Zürich. (ha.)

 
«Bei den abonnierten Tages-
zeitungen sind die ‹Schaffhau-
ser Nachrichten› in der Regi-
on Schaffhausen immer noch 
die Nummer eins», vermelde-
te ebendiese Zeitung am Diens-
tag. Kunststück: Neben den 
«SN» gibt es in der Region be-
kanntlich (leider!) keine ande-
re Tageszeitung mehr. (R. U.)

Dass Paul Bogos neue Suppen-
bar in der Webergasse eine 
gute Idee sein würde, daran 
hat man als wohlmeinende 
Nachbarin von allem Anfang 
an geglaubt. Nun ist die War-
teschlange unterdessen aber 
fast Webergasse-lang gewor-
den, Pauls Suppentöpfe sind 
schon fast zu klein. Alle stel-
len sich an und löffeln begeis-
tert auf dem Bänkli vor der 
ehemaligen Bäckerei Beyerle: 
Schülerinnen, Büromenschen, 
«az»-Redaktorinnen und ältere 
Herrschaften, die sich auf die-
se Weise das Kochen ersparen. 
So wird wohl in der Webergas-
se eine umgekehrte Entwick-
lung zur Tragödie des Suppen-
kaspars aus dem Struwwelpe-
ter zu beobachten sein: Der 
Arme ist auf dem Friedhof ge-
landet, weil er seine Suppe 

nicht essen wollte. Wir aber 
werden wohlgenährt und ge-
sund in den Sommer kullern. 
(Suppenkaspar)

 
Die Verspätungen der Schnellzü-
ge aus Stuttgart gingen in letz-
ter Zeit merklich zurück, regel-
mässige Verzögerungen gibt es 
trotzdem noch. Abhilfe schafft 
hier eine Live-Karte der Süddeut-
schen Zeitung zu Verspätungen 
im Fernverkehr (zugmonitor.su-
eddeutsche.de). In Echtzeit dar-
gestellt, kann man darauf die 
ICE und EC verfolgen und sieht 
so bereits von zu Hause aus, wo 
es Verspätungen gibt. Vor allem 
bei  geplanten Bahnreisen durch 
Deutschland mit knappen Um-
steigezeiten, ist die Seite sehr zu 
empfehlen. (aa.)

Eigentlich habe ich’s gut: Ich 
kann schreiben, worüber ich 
will. Sie dagegen haben nur 
die Wahl zwischen Lesen und 
Bleibenlassen.

Ich werde nichts schreiben 
übers Neujahr und über Vor-
sätze. Zwar ist dies meine ers-
te Donnerstagsnotiz im nicht 
mehr so neuen Jahr, aber Neu-
jahr ist vorbei, und die Vorsät-
ze sind nicht nur gebrochen, 
sondern auch vergessen.

Auch das Thema SVP reizt 
mich nicht, ebenso wenig Tho-
mas Minder. Wer wen un-
glücklicher macht, wird man 
ja sehen. Und den Unterschied 
zwischen Smart und SVP (ein 
Smart hat zwei Sitze) kennen 
Sie bestimmt längst.

Auch übers Rauchen schrei-
be ich nicht. Erstens ist das The-
ma abgehandelt, zweitens über-
lege ich mir ohnehin, auf Hero-
in umzusteigen: Da bekommt 

man den Stoff gratis vom Staat 
und kann ihn im geheizten Fi-
xerstübchen konsumieren, 
währenddem die dummen Rau-
cher den Staat jährlich mit zwei 
Milliarden unterstützen, durch 
ihr frühes Dahinscheiden Pen-
sions- und Krankenkassen ent-
lasten und sich dafür draussen 
vor der Tür ihre vier Buchsta-
ben abfrieren dürfen.

Erwarten Sie auch nichts 
übers Bundesamt für Gesund-
heit (BAG). Vor zwei Jahren 
warnte es, Raucher lebten 
sechs Jahre weniger lang. Auf 
den neuesten Zigarettenpäck-
chen sind es bereits 14 Jahre. 
Das gibt höchstens eine Re-
chenaufgabe für Sechstkläss-
ler: Wie lange dauert es noch, 
bis Raucher gemäss BAG (Bun-
desamt für Gruselgeschichten) 
schon vor der Geburt ster-
ben?

Schiffshavarie im Mittel-
meer? Das Thema würde sich 
höchstens eignen für Betrach-
tungen darüber, weshalb zwei 
Dutzend europäischer Men-
schenleben für die Medien in-
teressanter sind als tausende 
in Afrika. Und die Antwort ei-
ner Reederei auf die Frage ei-
nes Kapitäns nach einem neu-
en Schiff – wenn sie eins hätten, 
würden sie es für ihn auf die 

Seite legen – kennen Sie wohl 
auch schon.

Kein Wort auch über ge-
schlechtsneutrale Formulierun-
gen. Intelligente Frauen haben 
längst bemerkt, dass ihre Aner-
kennung nicht von sprachlichen 
Missgeburten wie Fussgänge-
rInnenstreifen oder Kaminfege-
personen abhängt, und dumme 
interessieren mich nicht. Übri-
gens: Im Zusammenhang mit der 
Schule bin ich jüngst auf «SuS» 
gestossen. Es stehe für «Schüle-
rinnen und Schüler». Sus ist la-
teinisch und bedeutet Sau.

Ebenso schreibe ich nichts 
übers Reisen. Es solle bilden, 
hörte ich einst. Da mir zu um-
fassender Bildung viele Rei-
sen fehlen, insbesondere solche 
nach Mallorca und in rund 
200 weitere Länder, schweige 
ich besser.

Ich glaube, ich schreibe 
übers Wetter.

Jakob Walter ist Biologe 
und lebt in Neuhausen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Gesucht: Ein Thema
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Altwyyber – Friehlig
Komödie von Stefan Vögel nach dem Film 
«Die Herbstzeitlosen» – Förnbacher Theater
SA 24. 17:30  SO 25. 17:30 
 

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
THE BEST EXOTIC MARIGOLD HOTEL 2.W.
Ein charmant-anrührender Film mit viel 
Indien-Esprit.
E/d/f J 12 123 min

Der Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
Sonntag 25. März 20.12 um 17.30 Uhr
CASQUE D‘OR  KLASSIKER UND RARITÄTEN
Eine ergreifende Liebesgeschichte im Paris 
der «belle époque». In der Hauptrolle eine 
wunderbare Simone Signoret.
F/d 96min

Do/Sa/Mo bis Mi 17.30 Uhr
EINE WEN IGG, DR DÄLLEBACH KARI 4.W.
Das Berner Stadtoriginal Dällebach Kari, ver-
fi lmt von Oscar-Preisträger Xavier Koller.
Dialekt J 12 112 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
INTOUCHABLES 10. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EINE GANZ HEISSE NUMMER BESO-FILM
Sympathisch sozialkritisches Feelgood-Movie 
von Regisseur Markus Goller.
Deutsch J 14 95 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 29.03. bis So 01.04.2012 
um 17.00 Uhr und am So 01.04.2012 um 
11.00 Uhr)
ATMEN BESO-FILM
In diesem Film prallen Leben und Tod wie 
nie zuvor aufeinander.  Drama von Karl 
Markovics.
Deutsch J 14 93 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 28. März

26  März – 1  April 2012

ZUR VERMIETUNG: 
Gewerberäume in Lottstetten / 
Deutschland – nahe der 
Schweizer Grenze
Nutzfl äche ca. 199 m² auf 2 Ebenen, ge-
eignet für Laden, Büro, Lager oder Werk-
statt, sofort beziehbar, mtl. Kaltmiete 
1.390,–  zzgl. 200,–  NK, KFZ-Stellplät-
ze, PlanetHome Immobilien, Tel. +49 7531 
282119-8, www.planethome.de, Objektnr. 
293501405

Von 12 bis 17 Uhr warten viele Attraktionen wie die Hüpfburg für Kinder, Gratis Stadtführungen, 
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